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Die Deichstasseroffnung
Scharfe Abrechnung Vrünings mit Ser Harzburger Satastrophenfront

Berlin . 13. Okt . (Eig . Draht .)
Nach mehr als 6 Monaten Pause wieder Reichstag. Die

Hoffnung der Antiparlamentarier , daß der Reichstag nie
wieder zusammentreten werde, hat getrogen . Das Reichs¬
parlament entscheidet über das Schicksal der
Reichsregierung . Der Reichskanzler hat in feierlichen
und bewegten Worten die Verantwortung ausdrücklich dem
Reichstag zugewiesen. Das Parlament entscheidet über das ,
was kommen soll.

Alle großen Sensationen bleiben aus . Nur
mäßige Ansammlungen hinter der polizeilichen Postenkette,
die Auffahrt und Eingänge freihielt . Es gingen Gerüchte ,
daß die Nazis ihren rühmlosen Parlamentsstreik in braunen
Uniformen abgebrochen und die Kommunisten als Rotfront
kostümiert, einrücken würden . Nichts davon . Die National¬
sozialisten und die Deutschnationalen ließen sich nur durch
einige Horchposten vertreten . Der Rest ihrer Fraktion
sah ab und zu wie neugierige Knaben in den Saal . . Die
Kommuni st en kamen zunächst sehr artig und ohne jedes
Aufsehen an . Alle Tribünen , auch die der Diplomaten ,
waren überfüllt .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
trat am Dienstag nach der Rede des Reichskanzlers zu einer
kurzen Sitzung zusammen. Ohne Aussprache wurde beschlos¬
sen, die gegen das Kabinett Brüning vorliegenden M i ß -
trauensanträge abzulehnen .

Bestimmend für diese Entscheidung waren die Gründe ,
die bereits in der Sitzung vom Montag ausgeführt wurden.
Die Rede des Reichskanzlers bot keinen Anlaß , die politische
Situation jetzt anders zu beurteilen . Die Tagung der soge¬
nannten „nationalen Opposition " in Harzburg
hat gezeigt, daß das Großkapital mit Unterstützung der Natio¬
nalsozialisten zum entscheidenden Schlag gegen die
Rechte des werktätigen Volkes ausholt . In ihrer
Presse wird jetzt ganz offen mit einem Putsch gedroht, wenn
die Diktatur der Schwerindustrie des Großkapitals und der
Großagrarier auf parlamentarischem Wege diesmal nicht ver¬
wirklicht werden sollte . Die sozialdemokratische Fraktion will
durch ihre Entscheidung verhindern , daß durch eine neue
Inflation die Gewerbetreibenden und kleinen Sparer
noch einmal enteignet werden , daß durch rücksichtslosen
Lohnabbau , Zerschlagung des Tarifrechts
und der Sozialgesetzgebung die Existenz der arbei¬
tenden Massen vernichtet wird .

Die sozialdemokratische Reichstagssraktion hat in einer groben
Anzahl von Anträgen und Gesetzentwürfen ihre pro-
grammatischen Forderungen zur künftigen Gestaltung der Reichs -
volitik niedergelegt. Im folgenden wird eine gedrängte U e b e r -
licht über diese Anträge gegeben , die zum Teil gleichzeitig
Abänderungsanträge zur neuesten Rotverord -
« ung darstellen .

An der Spitze stehen die Anträge, die eine gleichmähige Verteilung
der Lasten aus der Wirtschaftskrise bezwecken . Die einen sollen nicht
prassen, während die anderen hungern. Deshalb fordert die So¬
zialdemokratie

Revision der Lürstenenleignung . verschärfte
Pensionskürzung und verschärften Zwang zur

Herabsetzung der hohen Einkommen in der
Privatwirtschaft

Der Antrag über die Fürstenenteignun« hat folgenden Wort¬
laut :
1. Die Länderregierungen werden ermächtigt , alle Lei¬

stungen aus Verträgen oder Urteilen an ehemalige Fürsten und
Mitglieder der standesherrlichen Familien mit sofortiger Wir¬
kung einzustellen .

2. Die Länderregierungen werden ermächtigt , dir auf Grund von
Urteilen oder Verträge« zustande gekommenen Auseinander¬
setzungen mit ehemaligen Fürstenhäusern oder standesherrlichen
Familien unter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Notlage der
Länder und weitester Volkskreise neu zu regeln.

2. Diese » Ersetz tritt am Tage der Verkündung in Kraft.

Reichstagspräsident L ö b e hielt zunächst zwei verstorbenen
Abgeordneten , dem Zentrumsmann Kerp und dem National¬
sozialisten Gemeinde! die Gedächtnisrede. Dann kam der
erste Versuch zu einem kleinen Scharmützel. Die Kommu¬
nisten verlangten Aufhebung der polizeilichen Absperrungen
vor dem Hause . Die Mehrheit lehnte Rüpelfreiheit für die
SA .-Leute ab . Nur die paar deutschnationalen und national¬
sozialistischen Vorposten unterstützten elegisch die Kommu¬
nisten.

„Das Wort hat der Reichskanzler." Ein paar Kommunisten
riefen : „Hungerkanzler"

, als Dr . Brüning ans Rednerpult
trat . Auch während der Kanzlerrsde schimpften die Kommu¬
nisten fleißig, aber für ihre Begriffe blieb der lärmende
Chor in mäßigen Grenzen . Von einem Aufbäumen ge¬
fesselter Leidenschaft jedenfalls keine Spur .

Reichskanzler Brüning hielt eine Rede gegen
Rechts.

' Den Kommunisten war nicht ein Wort gewidmet.
Die Reichsregierung scheint die russische Linksopposition für
ûngefährlich zu halten . Der Harzburger Jnflationsfront galt
gleich der erste Programmpunkt Brünings . „Unbedingte
Stabilität der Währung !" Nicht minder war fol-

Der Antrag zur Pensionskürzung bringt eine wirksame Ver¬
schärfung der völlig unzureichenden Vorschriften der Notverordnung.
Er steht vor :

1. Kürzung sämtlicher Pensionen auf 12 008 Mark .
2. Anrechnung jedes sonstigen Einkommens von mehr als 4800

Mark auf die Pension, wobei die Pension um 50 Prozent des Lber-
schichenden Betrages gekürzt wird. Damit werden die Doppelver¬
diener unter den Erohpensionären empfindlich getroffen , während
gleichzeitig die kleinen Pensionen geschont bleiben.

Die neue Notverordnung hat den Forderungen der Sozialdemo¬
kratie bereits insofern Rechnung getragen, als sie auch Bestimmun¬
gen über dir Herabsetzung der hohen Einkommen in der Privat¬
industrie enthält. Aber diese Bestimmungen find unzureichend .
Um ihre Anwendung allgemein zu erzwingen, fordert die Sozial¬
demokratie :

1. Alle hohen Pensionen und Gehälter in der Privat¬
wirtschaft über 12 000 Mark werden um 20 bis 58 v. H. gekürzt.

2. Führt eiir Unternehmen diese Kürzung nicht oder nur unvoll¬
ständig durch , so muh es den Unterschiedsbetrag in Form einer Son¬
dersteuer an das Reich abführen .

Von eben so grober Wichtigkeit find die sozialdemokratischen An¬
träge zur Sozialpolitik . Sie bezwecken , den Arbeitslosen ihre Un¬
terstützungen. den in Arbeit stehenden ihre Löhne in vollem Um¬
fange zu erhalten. Den Lebensinterefiender Erwerbslosen dient der

Nnlrag über Sie Winterhilfe
In der Notverordnung hat die Regierung die Bestimmung ge¬

troffen, dab die Arbeitslosenunterstützungen bis ru einem Drittel
nicht in bar, sondern in Naturalien gewährt werden können. Die
Sozialdemokratie ist entschieden Gegner dieses Vorgehens. Sie
verlangt die Naturalunterstützung nicht an Stelle , sondern neben
der Eeldunterstützung . Ihr Antrag fordert die Reichsregierung auf

„Zum Schutze der notleidenden Bevölkerung gegen Hunger und
Kälte eine Winterhilfe nach folgenden Gesichtspunkten durchzu¬
führen :

1. Die Winterhilfe ist eine

zusätzliche Raluralientzilse
für alle Empfänger von Arbeitslosenunterstützung , Krisenunter¬
stützung und Wohlfahrtsunterstützung , und zwar für die Zeit vom
1. November 1931 bis zum 31. März 1932 . Sie besteht in der Be¬
lieferung mit Kartoffeln und Kohlen.

2 . Die Naturalienhilfe darf nicht zu einer Minderung
der Eeldunterstützung führen .

3 . Die Naturalienhilfe soll Umsätzen:
al Kartoffeln : 1,5 Zentner pro Kopf der zum Haushalt

des llnterstützungsberechtigten gehörenden Personen,
b ) Kohlen : 20 Zentner für jeden unterstützungsberech.

tigten Haushalt.
4. Die Kohlensyndikate find zu verpflichten , die Kohlen zur Prei¬

sen zu liefern, die nicht über dem Durchschnitt des jeweiligen Export-
erlö'es liegen.

5. Die Beschaffung von Kartoffeln soll in der Weise erfolgen, dah
der Kartoffelmarkt entlastet wird und der Verbrauch bei der

(Fortsetzung auf der 3 . Spalte der zweiten Seite .)

gender Satz gegen die Harzburger Katastrophenfront zuge¬
spitzt : „Tilgung der kurzfristigen Auslandsschulden und end¬
gültige Regelung der Reparationsfrage "

. Auch das Bekennt¬
nis der Kanzlers zur S o z i a l p o l i t i k, zum Tarifgedanken
und zum verfatzungsmäßigen Mitbestimmungsrecht der Ar¬
beiter und Angestellten war ein Stoß gegen die Harz¬
burger Lohnräuberfront , gegen die Schwerindu¬
strie und die von ihr . . . 't< enen Nationalsozialisten . Da¬
gegen war die Bemerkung, daß die Tarife mehr Elastizität
haben sollen , eine Konzession an die Unternehmerwünsche.
Zwar forderte der Kanzler dieselbe Elastizität für die Kar¬
tellpreise, aber in Sachen Preisabbau hat der jetzige Reichs¬
kanzler zu gründlich versagt, als daß er auf Glauben rechnen
könnte.

Mitten in der Rede klappte Brüning sein Manuskript zu
und setzte seine Abrechnung mit der Rechten frei
fort . Der rhetorisch nicht eben begabte Kanzler steigerte sich
in temperamentvolle Gesten hinein , so sehr empfindet er die
verlogene und vergiftete Kampfesweise der Rechten . Er '
warf dem Harzburger Generalstab der deutschen Schwer¬
industrie vor , daß diese Clique den Versuch zu einer Zer¬
störung des Glaubens an die deutsche Währung gemacht
habe. Hier eilte das deutsche Haupt der deutschen KPD .-Zen-
trale den Herren Schacht und Vögeler zu Hilfe . Der Kom -
munist Neumann rief dem Kanzler zu , man solle die
Mark an den Sowjetrubel anpasien . Es gab ein paar Mi¬
nuten lang schallendes Gelächter über eine solche Zumutung .
Man sollte aber nicht nur lachen , wenn hier die KPD . durch
den mutmaßlichen Vertrauensmann der Moskauer eine tolle
Inflation fordert , Inflation von einem Ausmaß , wie sie
selbst die größten kapitalistischen Jnflationsräuber nicht er¬
träumen . Mark - Sowjetrubel ! Das bedeutet Ver¬
nichtung von mindestens vier Fünftel allen
deutschen Sparkapitals , bedeutet Verlust von Mil¬
liarden Mark aus den notdürftig wieder aufgefüllten Kassen
der S o z i a l v e r s i ch e r u n g s t r ä g e r , bedeutet ebenfalls
Lohnabbau , gegen den der jetzige Lohnraub eine beinahe
harmlose Sache wäre . So nahe berühren sich die Harzburger
und Moskauer Jnflationsfreunde .

Der Reichskanzler polemisierte gegen die von den Harzbur¬
gern und ihren schwerindustriellen Geldgebern programma¬
tische Forderung , die Krise vorwiegend durch Lohnsenkungen
zu überwinden . Der Kanzler war daher an einigen Stellen der
Abwehr zu schwach . Er hätte die Parole ausgeben müssen :
„Schluß mit der Gehalts - und Lohnsenkung, sofern nicht ent¬
sprechender Preis - und Mietabbau erfolgt .

"
Scharf zugespitzt waren dagegen die Partien der Kanzler¬

rede, die die Mitverantwortung der Deutschnationalen für den
Ruin der Reichsfinanzen feststellten . Hugenbergs Plei¬
te g e i e r rauschte durch das Haus , als Brüning fragte , ob
man etwa ihn , den Reichskanzler, auch für die Bankkrise ver¬
antwortlich machen wolle. Ob er denn ganz deutlich werden
solle . Er wurde es nicht , aber alle Welt weiß : er hielt den
Harzburger Jnflationskünftlern die Hugenbergpleite
um Ost bank und Raiffeisenbank vor . Der Kanzler
dachte an die großen phantastischen Millionenschulden bei
Herrn Jakob Eoldschmidt von der Danatbank . Die Herren
Hugenberg u . Co . sind es, die durch eine neue Inflation auf
Kosten der kleinen Sparer sich noch einmal gesund machen
wollen.

Ein optimistischer Ausklang , reichlich optimistisch sogar, schloß
die Kanzlerrede . Dr . Brüning , der zugab, sein Amt beinahe
ohne Hoffnung angetreten zu haben , sprach die
feste Zuversicht aus , daß Staat und Wirtschaft und Volk
den Winter überstehen werden . Er sieht die Nebel der
tiefsten Krise sich verteilen , und freie Wegstrecken eröffnen sich
seinem Blick. Ob das nur eine Vision ist oder bleiben wird ,
weiß in dieser Stunde niemand . Die Entscheidung mutz aber
nahe sein. Wir sehen noch keinen Grund , Hoffnungen zu er¬
wecken . Unser Wille ist im Augenblick darauf gerichtet, zu ver¬
hindern , daß tms Letzte in Deutschland durch die Harzburger
und die Moskauer Jnflations - und Zerstörungsfront vernich¬
tet wird .

Der Kanzler weiß, und drei sozialdemokratische
Redner werden es ihm in den nächsten Tagen noch sehr
deutlich sagen , daß er uns nicht als der Führer in Neuland
gilt . Wirstützenihn , weil er und seine Partei e i n e d e r
Ba st ionengegen Bürgerkrieg und gegen eine
akute Hungersnot sind , die unausdenkbaren Umfang
annehmen müßte.

Die Kommuni st en haben , ebenso wie die Rechtspar¬
teien , im Reichstag einen Mißtrauensantrag gegen
die Regierung Brüning eingebracht. Sie stehen damit im Be¬
griffe , sich in dem schweren Kampf zwischen der vereinig¬
ten Reaktion und der Arbeitnehmerschaft aller Richtungen
wieder einmal auf die S e i t e der Reaktion zu schlagen.

Von Harzburg kommt die Parole : „Alle Arbeiterrechte , alle
Arbeiterkultur niederreißen !" Diese Verbrecherfront
wollen wir und werden wir von der Macht z u r ü ck h a l t e n.

Sozialdemokratische Initiative
Oie Diktatur von Schwerindustrie , Großkapital und Großagrarier muß verhindert
werden - llcuaufrollung von Lürstenabstndung . penfionsfrage und hohe Sehälter
Schutz den arbeitete « , der Sozialpolitik und Sen Metern - Kampf dem Kartellwucher
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Wir verteidigen , was errungen ist , wir halten den Boden , auf
dem ein neuer Aufstieg der Arbeiterklasse möglich ist und kom¬
men wird .

Oie Rede des Reichskanzlers
In seiner Reichstavsrede iübrte Reichskanzler Brüning nach

Dankworten an die zurückgetretene Reichsresierung aus :
Die Leitung des Wehr - und Innenministeriums ist in einer

Hand vereinigt . Mehr als je gilt es, zu einer einheitlichen Zu¬
sammenfassung der staatlichen Machtmittel gegen alle Bestrebungen
und Strömungen , die den Staat zu bedrohen suchen , zur Sicherung
der Autorität des Reiches und zur Festigung des Vertrauens nach
innen und äugen und für den politischen und wirtschaftlichen
Wiederaufbau zu schreiten . Das Justizministerium ist in die
Hände eines Mannes gelegt, der seit einem Menschenalter dem
Staate in schwerster Zeit besonders treu und erfolgreich gedient
hat .

Die Leitung des Außenministerium » wird in meiner Hand lie¬
gen. Ich werde die Außenpolitik im Geiste der Besprechungen der
letzten Monate , vor allem der jüngsten deutsch-französischen in
Berlin , fortführen . Die Reichsregierung erwartet das Heil nicht
allein durch internationale Verhandlungen . Ich glaube , daß ein
gewisser Fortschritt für Deutschland in der . letzten Zeit erzielt wor¬
den ist . Allen Völkern sollte vor Augen geführt werden, daß

das Schicksal eines Staates mit dem Schicksal der
Nachbarn verflochten

ist . Kein Staat kann auf die Dauer einen wirklichen Vorteil aus
der Not der anderen Länder erwarten . Die verwerflichen Folgen
politischer Mahnungen ohne wirtschaftliche Gegenleistung haben
die gesamte Welt ohne Ausnahme in unabsehbare Bedrängnis ge-

Unmittelbare und offene Aussprache, wie sie in Dbequers , Ber¬
lin , London . Rom gepflogen wurden und weiterhin zu führen sind ,
sollen den Weg zwischen den Nationen ebnen. Es muh die Mög¬
lichkeit gefunden werden, klare und ehrliche Stimmungen zwischen
den Nachbarn zu schaffen. Deutschland fordert bet aller verständ-

' nisoollen Rücksichtnahme auf die Lebensnotwendigkeiten der Nach¬
barn die Verwirklichung des Grundsatzes der

Gerechtigkeit und Gleichberechtigung uuter den Völkern.
Es wird in kurzer Frist ein neues Wirtschaftsprogramm für die

nächsten Monate ausgearbeitet werden . Als ersten Punkt hat das
Programm die Frage der

Stabilität der Währung .
Von entscheidender Wichtigkeit ist die Durchführung eines Planes
der Tilgung der kurzfristigen Schulden und ein« endgültig « Klä¬
rung der Revarationsfrage . Die Zinssenkung ist ein anderes un¬
erläßliches Mittel zur Herabsetzung der Produktionskosten, wenn
wir nicht zu einer völligen Schrumpfung der deutschen Mrtschaft
kommen wollen . Die Sozialpolitik muh derartig gestaltet und ge-
handbabt werden , dah sie sich den finanziellen und wirtschaftlichen
Notwendigkeiten einfügt . Dabei kann an dem verfassungsmäßig
verbrieften Mitbestimmungsrecht der Arbeitnehmerschaft nicht vor-
beigeganoen werden. Das gilt auch für den

Tarifgedanken , der erhalten werden muh.
aber größerer Elastizität in der Handhabung bedarf .

Mit einer solchen Politik muh Hand in H« nd gehen die Behand¬
lung der Kartellfrage . da die Preisgestaltung den wechselnden
wirtschaftlichen Bedingungen und der gesunkenen Kaufkraft im
Jnlande schnell angepaht werden muh.

Eine Verzinsung und Tilgung der kommerziellen Schulden des
deutschen Volkes ist nicht möglich , wenn den deutschen Waren die
Weltmärkte in fortschreitendem Mähe gesperrt werden. Diese viel¬
fach befolgte Politik führt zu einer Zerrüttung der Weltwirtschaft ,
an deren Ende die völlige Verarmung aller Völker stehen wird .
Die Reichsregierung ist gewillt , alle Schritte zu tun , um einer
solchen Politik zu begegnen. Ebenso klar ist sie sich allerdings dar¬
über , dah

die Bedeutung des Binnenmarktes in der kommenden Zeit
verstärkt

in den Vordergrund treten wird . Diesem Ziele dienen auch die
Pläne einer erweiterten und

beschleunigten Siedlung
auf dem Lande und dem Vorfeld der Städte , die gleichseitig eine
seelische Entlastung von dem Druck der Arbeitslosigkeit bringen

Alle im Inland vorhandenen Produktionsmöglichkeiten müssen
bis auf das Letzte ausgenutzt werden, zumal di« Notwendigkeit
besteht , mit den vorhandenen und anfallenden Devisenbeständen
sparsam zu wirtschaften. Einschränkungen der Einfuhr werden im
Wesentlichen dort erfolgen müssen , wo die heim-ische Produktion ,
insbesondere die Landwirtschaft, die vorwiegenden Bedürfnisse
ausreichend und zu angemessenen Preisen decken kann. Damit ent¬
spricht die Reichsregierung auch den Mahnungen der Baseler Sach¬
verständigen .

Der Weg. den das deutsche Volk zu gehen' bat, ist uns klar vor¬
gezeichnet .

Er ist hart und schwer, aber auch keinem anderen Volke
bleiben barte Mahnabmen erspart , bis zu dem Tage , an
dem die Rot die Völker der Welt zu einheitlichen Maß .

nahmen gezwungen hat.
Der Weg kann nur zu Ende gegangen werden, wenn unser Volk
die Ueberzeugung bat , dah die Lasten gleichmäßig verteilt und
Gerechtigkeit und Verantwortungsbewuhtsein überall wiederher¬
gestellt sind.

Die Oeffentlichkeit muh die Gewißheit haben , daß
Auswüchsen des politischen Kampfes mit aller Entschiedenheit

entgegengetreten
wird und dah der Staat entschlosien ist , die Grundlagen der Rübe
und Ordnung im Zusammenleben stcherzustellen . Aus diesem
Grund sind durch mehrere Notverordnungen eine Reibe von schar- ,
fen Mahnabmen getroffen , die dem arbeitsamen und ordnungs¬
liebenden deutschen Volke die Gewißheit geben sollen, dah die
Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit auch für die Zukunft
gewährleistet ist.

Das Volk und vor allem die Jugend muh vor dem Ein¬
treten der Zersetzung geschützt und von dem Geiste der

Vaterlandsliebe und Ovferwilligkeit erfüllt sein .
Die Reichsregierung wird alle Kraft in den Dienst zur vornehm¬
sten Aufgabe , zur Rettung des Vaterlandes , stellen.

Im Anschluß an die Verlesung der Erklärung führt Reichskanz¬
ler Dr . Brüning noch in freier Rede aus , es fei notwendig , über
einige Vorgänge der letzten Zeit eine offen« Aufklärung zu geben.
Di« Verschärfung der Krise habe in letzter Zeit zu einem Zustand
geführt , wie ihn die moderne Geschichte der Wirtschaft noch nicht
gekannt bat . Ich kann

mit Befriedigung feststellen , dah jetzt auch au» d«n Kreisen
der Rechtsovvofition nicht mehr das B«steh«n einer Welt¬

krise geleugnet wird .
Die rücksichtslose Agitation dieser Kreise ist zerstört worden durch
die Ereignisse des letzten Sommers . Uebcrall wird jetzt eingesehen,
dah die ganze Welt in einer ganz außergewöhnlichen Situation
steht.

Außergewöhnliche Verhältnisie machen außergewöhnliche Mah-
nabmen erforderlich. Wir in Deutschland haben uns der Situation ,
schneller angepaht als andere Länder . Die deutsche Regierung ha?
sich früher unpopulär gemacht als andere , sie bat es aber dadurch
dem Volke erspart , es mit einem Schlage vor ganz umstürzende
Mahnabmen zu stellen . Man bat mich einen Zögerer genannt ;
aber ich frage , wo unser Volk heute stände, wenn ich im Sommer
dem Drängen nachgegeben und das Moratorium oder den Zah¬
lungsaufschub ausgesprochen hätte . ( Lebhafter Beifall .)

Ich loste mich lieber jeden Tag als Landesverräter be¬
schimpfen , als dah ich die Nerven verliere und von dem

Wege abweich «, den ich eingefchlasen habe.

An dem Tage , an dem der Reichstag es von mir verlangt , würde
ich sofort demissionieren. (Beifall .) In dieser schweren Zeit des
Vaterlandes wäre es ein nationales Erfordernis , dah sich eine
Regierung aller oerantwortungsbereiten Parteien zusammenfin¬
det. Ich würde bereit sein, in einer solchen Regierung den klein¬
sten und niedrigsten Posten anzunehmen . Leider . Gottes ist die
Bildung einer solchen Regierung in Deutschland ausgeschlossen . In
der schicksalsschwersten Zeit unseres Volkes sind unsere Parteien
nicht zur Zusammenarbeit bereit , sondern sie richten lieber Fronten
gegeneinander auf , als sich zusammenzufinden in der simplen und
einfachen Pflichterfüllung für das ganze Deutschland. (Beifall .)
Dorum habe ich mich entschlossen

eine Regierung zu bilden , die noch unabhängiger von Par¬
teien und Fraktionsbelchlüssen ist als die frühere .

Wenn von einzelnen Organen der Rechten der Regierung die
Schuld an der Bankenkrife

»ugeschoben wird , so möchte ich darauf antworten : Seien Sie
vorsichtig , sonst könnte ich vielleicht von dieser Tribüne aus sehr
deutlich werden . (Zurufe von den Kommunisten : Werden Sie doch
deutlich, was haben Sie denn für Eeheimniste mit der Rechten?)
Wenn die Rechte gegen die Notverordnung stimmt.

so wäre es politisch sehr interestant , wie die National¬
sozialisten eine Ablehnung der Bestimmungen der Notver¬
ordnung über die Bankenkontrolle oder über die Kürzung

der grohen Pensionen verantworten wollen.
Andererseits muh ich »ur Ehre der deutschen Banken erklären , daß
man nicht ihre Organisation oder ihre Wirtschaft für die Banken¬
krise verantwortlich machen kann. Wenn in einer außergewöhn¬
lichen Notzeit ein allgemeiner Run aus die Banken einsetzt , so ist
dem auch das gesundeste Institut nicht gewachsen . Notwendig ist
»ur Wiedergesundung unserer Wirtschaft , eine Arbeitsgemeinschaft
zwischen den Unternehmern und den Arbeitnehmern .

Es ist notwendig und nützlich , wenn
* beide Teile ihr Programm dazu vorlegen.

Es ist freilich nicht geschickt , wenn die Wirtschaft mit ihrem Plan
ein Programm verbindet , das in dieser Form der Veröffentlichung
geeignet ist ,

die gesamte Arbeitnehmerschaft in einer Einheitsfront
gegen dieses Programm zusammenzufchliehen.

Es gebt nicht so. dah man nur und ausschliehlich die Gesundung
von immer weiteren Lohnsenkungen erwartet . Die Reichsregierung
gebt den Weg der Anerkennung der Nützlichkeit . Nahrungsmittel
haben wir genügend. Für die öffentlichen Finanzen ist Vorsorge
getroffen , und es mühte merkwürdig zugehen, wenn das deutsche
Volk nicht den Lebenswillen und politischen Instinkt hätte , um
auch über diesen Winter biowegzukommen. Wir sind entschlosien .
die Dinge bis zu dem Augenblick fortzutragen , wo eine inter¬
nationale Zusammenarbeit kommen muh.

Ich habe Ihnen mein Programm gesagt. Sie , die Parteien ,
tragen nun die Verantwortung für das , was kommen wird .

Von den Mittelparteien kommen am Schluh der Rede lebhafte
Beifallszustimmungen . Der kommunistische Abg. Grube wird für
zwei Tage wegen Lärmens von den Sitzungen ausgeschlossen .

Die angekündigten Mihtranensanträge der nationalsozialistischen
und der deutschnationalen Reichstagsfraktion find im Reichstag
eingegangen . Sie lauten übereinstimmend : „Der Reichstag ent¬
zieht der Reichsresierung das Vertrauen ".

Ebenso liegt der kommunistische Mihtrauensantrag vor.
Gegen 4y2 Uhr vertagt der Präsident die Aussprache über die

Regierungserklärung auf Mittwoch 12 Uhr.
Als erster Redner der sozialdemokratischen Fraktion wird der

Abgeordnete Dr , Breitscheid bei Beginn der Sitzung am Mittwoch
das Wort ergreifen . Zum zweiten Redner wurde der Abgeordnete
Aufhäuser bestimmt.

Starker Eindruck der Kanzlerrede
Optimistische Aussichten für eine Mehrheit im Reichstag
ERB . Berlin , IS . Ott . Im Reichstag haben nachmittags und

abends noch eine Reihe von Frattionssitzungen stattgefun¬
den . Sie hatten naturgemäß den Zweck, zu der Regierungserklärung
und der Rede des Reichskanzlers Stellung zu nehmen und die Aus¬
führungen der Frattionsredner zu besprechen . Auch bei diesen Be¬
ratungen machte sich, wie in den Presiestimmen , der starke Ein¬
druck geltend, den Dr . Brüning heute im Reichstag erzielt hat .
Die Rede wird allgemein als ein persönlicher Erfolg bezeichnet . Das
bat seinen Grund nicht zuletzt darin , daß der Kanzler diesmal mit
seinem Temperament aus sich herausging , wie er es bei öffentlichen
Reden bisher noch nicht an den Tag gelegt hat . Reben dieser offe¬
nen und ungeschminkten Deutlichkeit ist noch bemerkenswert , daß
Brüning heute im Gegensatz zu seiner sonstigen skeptischen und pessi¬
mistischen Einstellung zum ersten Male andeutete , daß die Aus¬
sichten zur Ueberwindung der schweren Wirt¬
schaftskrise fich seiner Auffassung nach doch bereits gebessert
haben . In parlamentarischen Kreisen rechnet man heute abend noch
stärker als bisher damit , daß das Reichskabinett seine Me h r h e i t
finden wird .

Der Vorwärts erklärt , daß die Sozialdemokrgtie nicht
das Spiel Hitlers und Hugenbergs spielen werde, sie
werde für Brüning stimmen. Brüning sei keine Kampsnatnr ,
mit seinem Herzen eher rechts als links . Trotzdem habe er
eine leidenschaftliche Rede gegen rechts gehalten . Wei¬
terhin klaffe der Riß zwischen dem Zentrum und der Rechten .

Die Abstimmung über das Mißtrauensvotum wird voraus¬
sichtlich am Freitag abend , spätestens am Samstag stattfin -
den, so daß fich der Reichstag also noch in dieser Woche vertagen
würde.

Konferenz der gesamten Wirtschaft
gegen Wirtschaftskrise

Hindenburg übernimmt den Vorsitz

Reichspräsident v. Hindenburg hat an den Kanzler
einen Brief geschrieben , in dem es u. a. heiht : In tatkräftiger
Fortführung bereits getroffener Mahnahmen müssen grund¬
legende Entschlüsse geiaht werden, um die Arbeitslosig¬
keit zu mindern , die Produktionskosten zu verringern
und die Lebenshaltungskosten herabzusetzen . Es erscheint mir
geboten, zur abschliehenden Begutachtung dieser für unser Volk
lebenswichtigen Fragen einen kleinen Kreis führender Sach¬
verständiger aus den verschiedenenZweigendes wirt¬
schaftlichen Lebens, auch Vertreter der Arbeitneh¬
mer , als Wirtschaftsbeirat der Reichsregierung einzusetzen»
der mit ihr zusammen das gesamte Gebiet der wirtschafts- und
sozialpolitischen Probleme berät , mit dem Ziel , zu einheitlichen
Vorschlägen zu gelangen . Ich hoffe und vertraue , dah in einer
engen Zusammenarbeit zwischen der Reichsregierung und die¬
sem Wirtschaftsbeirat Wege gefunden werden , die das deutsche
Volk in einmütigem Zusammen stehen und Zu¬
sammenwirken aus der schweren Wirtschaftskrisis her¬
ausführen werden. Ich bin bereit , in den gemeinsamen
Sitzungen der Reichsregierung und der Wirtschaftsvertreter
persönlich den Vorsitz zu übernehmen , soweit allgemeine
grundlegende Fragen zur Erörterung stehen .

*

In politischen Kreisen wird der Briefwechsel zwischen dem
Reichspräsidenten und dem Reichskanzler über die Einsetzung
eines Wirtschaftsbeirates beim Reichskabinett als eine
AbsageandieHarzburger betrachtet.

( Fortsetzung von der 2 . Spalte der 1 . Sette .)

Die sozialöemokrattschen
Forderungen

Reichsmonopolverwaltung für Branntwein möglichst verringert
wird ."

Einen Wall gegen Lohnabbau und Zerschlagung des Tarifsystems
will der sozialdemokratische ^

Antrag zum Xarifredjt
ausrichten. Er verlangt von der Reichsregierung ,

„alle Pläne und Forderungen auf Beseitigung oder Aushöh¬
lung des Tarifrechtes abzulehne« , insbesondere find die An¬
griffe aus die llnabdingbarleit des Tarifrechtes abznwehren".

Besonders wichtig ist auch der Antrag zur entscheidenden Aende-
rung der Bestimmung der Notverordnung über die Ein¬
schränkung von Ausgaben der öffentlichen Verwaltung .
Auf Grund dieser Vorschrift könnte die Neichsregierung ohne den
Reichstag, ja sogar ohne Notverordnung , durch einfachen Berwal -
tungsalt die Leistungen sämtlicher Sozialversicherungen herabsetzen .
Ebenso könnten die Landesregierungen ihren Gemeinden vorfchrei-
ben , was sie für Ausgaben zu machen haben und auf diese Weise
insbesondere die Senkung der Wohlfahrtsnnterstützungen erzwingen.
Die Sozialdemokratie verlangt daher die glatte Streichung
dieser Bestimmungen.

Die dritte Gruppe der sozialdemokratischen Anträge umfaßt

die wirlfchaftspoüchchen Forderungen
In ihnen zeigt die Sozialdemottatie , wie auf dem Wege »ur Ge¬
meinschaft die Ueberwindung der Krise und der Arbeitslosigkeit an¬
gebahnt werden kann. Ihr Hauvtvorstoß ist gegen Kartelle und
Monopole , auch auf die Senkung aller Preise , insbesondere der
Lebenshaltungskosten gerichtet.

Der Antrag gegen die hohen preise
lautet folgendermaßen :

„Der Reichstag wolle beschließen :
1 . Mahnahmen zu treffe« zur Senkung der überhobe »

Kartellpreise , namentlich für Eisen, Kohlen , Zement , Dünge¬
mittel und Betriebsstoffe .

2. Maßnahmen zu treffen gegen Preiserhöhungen , die
auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung und der Bersorgnng
mit Gegenständen und Leistungen des täglichen Bedarf » durch
Preisbindungen von Innungen oder von Verbänden , die sich mit den
Preisen der Innungen decken , hervorgerufe» werden oder die auf
Preisbindungen nahestehender Wirtfchaftsgrnvven beruhen.

Die Einführung einer wirksamen Monopol » und Kar¬
tellkontrolle vorzubereiten im Sinne des Entwurfs eine»
Kartell - und Monovolgefetzes nach dem Antrag Rr . 43g Dr . Breit¬
scheid und Genossen vom 5. Dezember 1S3V."

Diese Forderungen zur Kartell - und Monopoliontrolle werden
ergänzt durch einen Antrag über die Reform des Attienrechts . Die¬
ser Antrag will mit den Mißständen ausräumen , die fich bei den
Vorzugsaktien und bei dem Devotstimrecht der Banken herausge¬
bildet haben und mit eine Ursache für die allgemeine kreditschädi¬
gende Bertrauenserschütternng find .

Gleiche Verteilung der Lasten und wirksame Heranziehung der
Besitzenden ist auch der Leitgedanke der sozialdemokratischen An¬
träge zur

Finanzpolitik
Die früheren Notverordnungen haben den breiten Masten schwer«

Opfer auferlegt und ihnen wichtige steuerliche Rechte , wie ». B .
die Lohnfteuerrückerftattungen geraubt . Deshalb wäre es nur recht
und billig , wenn endlich auch die besonderen Vergünstigungen bei
den Besitzsteuern beseitigt werden. Der Verlustvortrag bei der Ein¬
kommens- und Körperschaftssteuer muß wieder aufgehoben und die
Berücksichtigung besonderer wirtschaftlicher Verhältnisie bei der Ein¬
kommensteuer muß aus die Einkommen bis zu 8(100 Mark beschränkt
werden. Weitere Anträge bezwecken den verschärften Kamvf gegen/ ,
die immer mehr über Hand nehmende Kapital - und Steuerflucht .
Die Regierung wird erneut aufgefordert , in Verhandlungen über
den Abschluß von Rechtshilseverträgen mit de« auswärtigen Staa¬
te« einzutreten . Je mehr die Kapital - und Steuerflucht ru einer
internationalen Erscheinung geworden ist, umso größer wird auch
das Interesse der anderen Staaten am Abschließen solcher Berträge .
Außerdem muß endlich dafür gesorgt werden , daß sich die großen
Einkommensbezieher dem größten Teil ihrer Steuerpflichten nicht
einfach dadurch entziehen können, daß sie ihren Wohnsitz ins Aus¬
land verlegen.

Hilfe für die Meier
Besondere Anträge hat die sozialdemokratische Reichstagssrattioa

zur Ausrechtcrhaltung der Hauszinsstcuer und zur Sicherung W*

Wohnungsbaues gestellt. Die neue Notverordnung fentt die Haus¬
zinssteuer zu Gunsten der Hausbesitzer um 20 v. H. und macht damit
eine Fortführung des öffentlichen Wohnungsbaues fast völlig un¬

möglich . Die Sozialdemokratie verlangt :

1. daß die allgemeine Senkung der Hauszinsstcuer um 20 v.
wieder aufgehoben wird und es bei der individuellen Regelung uu>

Grund der Notverordnung vom 5. Juni 1931 bleibt ,
2. daß die Erträge der Hauszinssteuer im bisherigen Umfang i#*

den Klein Wohnungsbau verwendet werden.
3 . daß die kleinen Hausbesitzer mit Häusern unter 5°®**

Mark Friedenswert von der Hauszinssteuer befreit » erden, und

4. daß die Mieten der kleinen Neubauwohnungen durch

Steuerbefreiung . Zinsstundung , Zinszuschüsie usw . gesenkt werden-

Neben Ser Hilfe für Sie Meler Irin Sie
für Sie Pächter

Biele kleine Pächter habe« in den lei. ten Jahren Pachtvertrag
abgeschlossen , die infolge der allgemeinen Preissrnlung für sie e

außerordentlich drückende Last geworden find. Um sie von dieser »-

zu befreien, sieht ein sozialdemokratischer Antrag eine allgem«

Senkung der kleinen Pachten um 20 v . H. vor . Dieser Antrag
besonders für das platte Land eine große Bedeutung . ,

Ein weiterer Antrag der Sozialdemokratie verlangt die »

kung des Zuckerpreiles um 3 Mark je Doppelzentner ,
folge der Verdoppelung des Zuckerjolls durch die ‘Itotoet»* »” .
vom 5. Juni ist auch per Kleinoerkaufsvreis für Zucker ,
Um die Verteuerung dieses wichtigen Nahrungsmittels »«
der« , soll durch die Senkung - des Znckerpreifes die Lanvwir
und Industrie mit zu den Lasten der Zollerböhung berans J

werden.



MwOeiiWMr GeiverksAsteii im AbwehrkWs
Viette ordentliche Bezirlslonlerenz des Allgemeinen Deutschen töewerlschaftsbundes

Die vierte ordentliche Bezirkskonferenz des All¬

gemeinen Deutschen G e we r k s ch a ft s b u n d e s, Bezirk I

( Württemberg -Hohenzollern , Baden und Pfalz ) , die am Samstag
und Sonntag im grohen Saal de » Gewerkfchaftrhaufes zu Stuttgart
stattfand , vereinte fast 200 Funktionäre der freien Gewerkschaften
Süddeutschland « und zahlreiche Ehrengäste zur Beratung der großen
wirtschafts . und sozialpolitischen Fragen , die durch di« harte Not der

Gegenwart so brennend geworden sind. . Einen würdigen Austakt zu
den Beratungen bot der feierlich« Bortrag der „Freischütz".Ouvertüre

durch ein Orchester der a r b e i t sl o s « n Musiker des sreigewerk-

schaftlichen Allgemeinen Deutschen Musikerverbandes . Namens des

Einberuferr begrüßt « Jakob Weimer die Delegierten und Gäste,
unter ihnen viele Vertreter befreundeter Organisationen und der

Behörden . U . a . ist der badische Jnnenminister Meyer persönlich

erschienen. Di« württembergische Regierung ist durch Oberregie -

rungrrat Gögler und durch Regierungsrat Bertsch vertreten .
Namen « der Stuttgarter Organisation begrüßt « W . E n d r e ß die

Konferenz . Nach der Konstituierung erhält zum Geschästsbericht
Jakob Weimer das Wort :

Der GeschSst5berich1
Da « außerordentlich düstere Bild der wirtschaftlichen und sozialen

Lage der deutschen Arbeiterschaft , wie wir es bereits

anläßlich unserer letzten Lezirkskonferenz im Oktober 1S28 in Heil¬
bronn kennengelernt hatten , hat sich während der vergangenen Jahre
in einem Ausmaß verfinstert , wie es niemand ahnen konnte.

Die letzten Jahre zeigen am besten den ungeheuren Widersinn
der Heuligen wirlschaslsordnuog nnd die ganze Ohnmacht der

privaten wirlschaslssührung .

Trotzdem di« Arbeiterschaft durch ein einziges Meer von Not und

Entbehrung schreiten mußte , spricht es für die Größe und innere

Stärke der deutschen G e w e r k s ch a f t s b e w e g u n g, daß sie trotz

dieser Not und der vielen Gefahren auch heute noch stark und macht¬
voll dasteht ; ununterbrochen führten wir einen zähen Kampf , um

noch größere Gefahren für die Arbeiterschaft abzuwenden .

Nicht unbedeutende Teile der Arbeiterschaft sind heute in dem

großen Irrtum befangen , daß er nur einer kraftvollen Aktion der

großen Millionen - Gewerkschaften bedürfe , um den

ohnehin daniederliegenden Kapitalismus seiner bedeutenden und

unheilvollen Rolle im Werden und Leben den Völker zu entledigen .

Diese Teile der Arbeiterschaft haben die sehr einfache und mecha¬

nische Austastung , daß dieser Kapitalismus etwa durch eine R e -

volte an die Wand zu drücken fei, und daß dann der sozialiststche
Staat ausgebaut werden könnte.

Auf dtese durchaus irrtümliche Einstellung sind die unglück¬

seligen Auseinandersetzungen in der Arbeiterschaft , ist der Bruder -

kampf , der gerade gegenwärtig in den gehässigsten Formen ge-

führt wird , und stt im wesentlichen der Mangel einer einheitlichen

Front der Arbeiterklaste zurückzuführen .
Wer aber die Geschichte der deutschen und Internationalen Ar¬

beiterbewegung kennt , der wird der Meinung sein, daß

die erste Voraussetzung für den Sieg der Arbeiterklaste ln

der Erhaltung und Schaffung zahlenmäßig größter und

innerlich au» einem Guß bestehender sreigewerkschastlicher
Organisationen ist.

Cr Ist unbestritten , daß unsere Position augenblicklich eine recht

ungünstig « ist. und daß wir im Verlauf meiner Berichtszeit sehr stark
in di« Defensive gedrängt worden sind.

Die ungeheure Schärfe dieser Entwicklung und ihr Einfluß auf
die Gewerkschaften zeigt sich am besten darin , daß die durchschnitt¬

liche Arbeitslosigkeit bei den Mitgliedern der Freien Gewerkschaften
im Jahre 1928 8,8 Prozent , im Jahre 1929 13,3 Prozent , im Jahre
1930 bereits 23 Prozent betragen hat , während sie im Februar
dieses Jahres 34,8 Prozent betrug und in diesem Augenblick
nahezu 80 Prozent ausmachen dürste . Bei der Würdi¬

gung der Krisrnursachen ging der Redner kurz auf die Umwälzungen
in der Volks- und Weltwirtschaft ein.

Gibt e», so fragte er. einen besseren Gradmesser für den

Widersinn der kapitalistischen Wirtschaft , al» die stabilisierte
Millionenarbeitslosigkeit , die eine gewaltige Rot abertau¬

sende« proletarischen Familien bringt ?

Die besondere deutsche Not ist wesentlich mit darauf zurückzu¬
führen , daß die staatliche Wirtschaftspolitik versagt .

Hingewiesen werden muß auf die verheerenden Wirkungen der

Preispolitik der Kartelle und Syndikate , auf die verschwenderische
Subventionspolitik und auf die Komödie mit der Prris¬
sen kung » aktiv n , auf die vollkommen verfehlte staatliche
Schlichtung und auf die brutal anmutende Zerschlagung
der Kaufkraft de» Bolkes.

Diese Maßnahmen gingen von dem rein reaktionären Grundsatz
au », die Lohn - und Sozialpolitik auf ein für die Unternehmer un¬
gefährliche» Niveau herabzudrücken.

Seit dem Ausbruch der Wirtschaftskrise Ist eine Preis¬
senkung von knapp 10 Prozent eingetreten , der eine Lohn¬
senkung von rund 40 Prozent gegenüberskeht. Allein in der
ersten hälste de» Jahre » 1930 sind rund 3 Milliarden Mark

Arbeitereinkommen geschwunden.

Trotzdem fallen die Arbeitgeber jetzt erneut mit geradezu hysteri¬
schem Getue über die angeblich überhöhten Löhne her . So sehr wir

Derluste zugeben wüsten , gleichwohl ist festzustellen, daß ohne Ge¬

werkschaften auch nicht einmal der heutige gewiß ungenügende
Stand der Löhne hätte gehalten werden können.

Die Arbeitslosigkeit selbst, so groß sie heute ist, nahm zwar in

Württemberg nicht ganz die katastrophale Entwicklung an , wie bei¬
spielsweise in Baden und teilweise auch in der Pfalz . In Württem¬
berg wurde infolge der vorhandenen Spezialindustrie in vielen
Fällen an Stelle umfangreicher Arbeiterentlastungen eine sehr aus¬
gedehnte Kurzarbeit eingeführt . Ja , man kann sagen, Württem¬
berg ist das typische Land der Kurzarbeit .

Die Arbeitslosigkeit selbst stieg im Bereich des Südwestdeutschen
Landesarbeitsamts von 130 058 Ende 1928 auf 256122 im Februar
1929, sank Mitte 1929 auf 144 261 , um von 189 244 im Februar
1930 heute die Zahl von rund 240 000 Arbeitsuchenden zu erreichen.

Die ständigen Bemühungen de, Bezirksausschusses, die öffent¬
liche Hand für Arbeilsbeschafsung zu Inleressieren , setzten sich

deshalb ununterbrochen fort.

Ständig begegneten dann wir dem Einwand , daß es zur groß¬
zügigen Durchführung solcher Arbeiten an den notwendigen Mitteln
fehle. Aber oft hatte ich aus diesen Verhandlungen den Eindruck,
daß die wahre Ursache häufig in der mangelnden Erkenntnis für
den Ernst der wirtschaftlichen Situation zu suchen war . Es zeugt
dennoch für einen gewissen Erfolg unserer Bemühungen , wenn in
Württemberg und Baden zusammen im Jahre 1928 im
Monatsdurchschnitt 1684, im Jahre 1929 2383, im Jahre 1930 3020
und im Jahre 1931 4320 Notstandsarbeiter beschäftigt wurden . In

der Pfalz waren am 15 . Dezember 1928 551 , im Juli 1929 1195
und im Juli vorigen Jahres 538 Notstandsarbeiter beschäftigt.

Es gibt eine Menge notwendiger Arbeiten , bei¬

spielsweise bei der Reichsbahn ; die Straßen bedürfen vielfach der

Verbesserung und neue Straßen sollten gebaut werden . Das öffent¬
liche Bauwesen ist heute nahezu stillgelegt, weil den Gemeinden die

erforderlichen Kredit« oorenthalten werden ; dabei ist es bezeichnend,
daß im Baugewerbe — also in jener Industrie , die in erster
Linie in der Lage ist , die Krise zu mildern — in kurzer Zeit ein

Produktionsrückgang bis zu 60 Prozent zu verzeichnen ist. Auch in
den Staatsforsten und vielen anderen Stellen könnten recht nützliche
Arbeiten in Angriff genommen werden .

Der Arbeiter will nicht in erster Linie Unterstützung ,
sonder« Arbeit .

Dabei müssen wir natürlich nach wie vor alles daransetzen , die

Arbeitslosen durch eine ausreichende Unterstützung vor dem völligen
Untergang zu retten . Die Arbeitslosenversicherung ist
seit dem Frühjahr 1929 einem ununterbrochenen Bombardement

ausgesetzt, das noch bis heute anhält . So schwer mittels Not¬

verordnungen , gegen deren unsozialen Charakter wir immer

gekämpft haben , die Arbeitslosenversicherung ramponiert wurde , so
gering und ungenügend die heutigen Unterstützungssätze sind und

so sehr eine ängstliche Verwaltungsbürokratie das Gesetz baga¬
tellisiert , die verlorenen Positionen können wir in besseren Zeiten
wieder zurückerobern . ,

wären aber erst einmal — wie e» die Unternehmer
wollen — die Fundamente des Gesetzes zerstört , und damit
eine gefährliche Bresche in die gesamte Sozialversicherung
geschlagen, dann glaube ich. wäre der Schaden schwerer

reparierbar .
Vor allem müsten wir darauf achten, daß die Arbeitsämter und

das Landesarbeitsamt dem Gesetz eine vernünftige und soziale Aus¬

legung geben. Daraus waren die Bemühungen des Bezirksaus¬
schusses ständig gerichtet, ohne daß wir dabei ickimer Erfolg hatten .

Diese Selbstverwaltung innerhalb der Reichsanstalt ist im Laufe
der Jahre zu einer recht fragwürdigen Angelegenheit geworden .

Ich erinnere nur an die Verordnung des Landesarbeitsamts Süd¬

westdeutschland über die Krisenfürsorge vom 13 . November 1930,
durch die arbeitslose verheiratete Frauen von der Unter¬

stützung ausgenommen warey und dann erst wieder auf unser Be¬
treiben unter gewissen Voraussetzungen ihren Anspruch bekamen.

Die Auslegung des Gesetzes an sich , die Kurzarbeiterverordnung ,
die Verordnung über die Krisenfürsorge und die Sonderregelung
bei berufsüblicher Arbeitslosigkeit , die Richtlinien zu 8 89 a usw.

erforderten viele Eingaben und Verhandlungen .

Unaussprechbar aber ist da» Elend für die jugendlichen
Arbeitslosen .

Tausende , gerade der Schule entwachsene Mädchen und Jungenr ,
viele tausende , ausgerüstet mit den Kenntnissen einer Lehre und
einem großen Verlangen nach Weiterbildung und Betätigung , sind
zu verderblichem Nichtstun verdammt . Das heutige Wirtschafts¬
system mit seiner permanenten Krise verschüttet bei diesen jungen
Menschen nicht nur alle natürlichen und wertvollen seelischen
Regungen , sondern macht sie, war das fürchterlichste ist , frühzeitig
zu verbitterten Menschen . Wir haben deshalb von allem

Anfang an erkannt , daß die besondere Betreuung dieser Jugend¬
lichen eine sehr wichtige Aufgabe ist . Die von den Arbeitsämtern
unter unserer Mitwirkung durchgeführten Kurse sind sehr zu be¬

grüßen und zeitigen auch im allgemeinen ersreuliche Resultate . Wir

müssen aber aus diesem Gebiet noch mehr tun .
Ich beabsichtige, im kommenden Winter mit Hilfe des Landes¬

arbeitsamts besondere Kurse der einzelnen Berussorganisations -

gruppen nach der technischen und wissenschaftlichen Seite durchzu¬
führen , um so die Jugendlichen für nützliche Zwecke zu interessieren .

Der freiwillige Arbeitsdien st ist durch den 8 139a des
AVAVG . gewissermaßen eine legale Angelegenheit geworden , die
unter dem Schutz der Reichsregicrung steht. In Württemberg hat
dieser staatlich sanktionierte Arbeitsdienst emen Vorläufer in den

Bestrebungen des Volksbundes zur Förderung des

freiwilligen Arbeitsdienstes , der seinen Sitz in Reut -

lingen hat .
Arbeitsniarktpolitisch und wirtschaftlich ist der Arbeitsdienst be¬

stimmt bedeutungslos , weil er seinem ganzen Aufbau nach
eine Erleichterung für die Arbeitslosigkeit nicht bringen kann . Das

erzieherische Moment braucht man zwar nicht zu unterschätzen, doch
kommt es auf den Inhalt der pädagogischen Bemühungen an . Diese
werden antikollektivistisch sein, wie überhaupt der Arbeitsdienst
praktisch eine sehr große Gefahr für die Lohnpolitik der Arbeiter¬

schaft zu werden droht .
Der freiwillig « Arbeitsdienst ist deshalb nach meinem Dafürhalten

ein Symptom dieser Zeit . Mag er als vorübergehende Erscheinung
da sein, wir haben jedenfalls keine Ursache , auz solchen Noteinrich¬
tungen eine Tugend zu machen.

Die Bemühungen des Bezirksausschußes waren bei allen zustän¬
digen staatlichen Stellen auf die Verkürzung der Arbeits¬

zeit eingestellt . Dazu haben wir in einer ausführlich begründeten
Denkschrift an die einzelnen Landcsbehörden unseres Bezirks ein¬

gehend Stellung genommen und nachgewiesen, daß die 40-Stunden -

woche ein geeignetes Mittel ist , die vorhandene Arbeit besser zu
verteilen . Leider blieben diese Bemühungen , wie überall im Reich,

erfolglos .
Vor allem das Württ . Wirtfchaftrministerium stellt« sich

auf den Standpunkt , daß in dieser Frage andere Länder , bei denen
die Arbeitslosigkeit noch größer sei , wie in Württemberg , vorongehen
müßten . Es ist höchste Zeit , daß die Reichsregierung auch in dieser
Frage aus dem Stadium der Erwägungen und Vorbereitungen zu
einem positiven Resultat kommt.

Vor allem bei der wllrttembergischen Gewerbe - und Handelsaus -

stcht müssen wir es heute noch beklagen, daß der Heranziehung von
Gewerkschaftsvertretern bei Stillegungsverhandlungen teilweise
immer noch Schwierigkeiten entgegengestellt werden .

Beklagen müssen wir auch, daß dem Jugendlichenschutz von den

Gewerbeaufsichtsbehörden nicht Immer die Beachtung geschenkt wird ,
die er verdient . Immer wieder mußten wir Ueberzeit- und Nacht¬
arbeit auch der jugendlichen Arbeitnehmer feststellen und bedauer¬

licherweise konnte dieses Hebel bis zum heutigen Tag nicht aus¬

gerottet werden , jedenfalls haben wir den Eindruck, daß

die Gewerbeaufsichk den Anforderungen dieser lebhaften
Zeit in vielen Fälle « «ich« gerecht geworden ist .

Der Badisch« Landtag hat unserem Ersuchen auf Anstellung von
Gewerbekontrolleuren aus unseren Kreisen in befriedigenderweise
Rechnung getragen , während dies für Württemberg nicht kon¬

statiert werden kann ; auch in der Pfalz sind unsere Bemühungen
noch dieser Richtung gescheitert.

In di« Berichtszeit fällt auch die Neuberufung der A r b e l tö¬

richter . Aus Grund unserer Erfahrungen haben wir die Gelegen¬

heit ausgenützt , bei den Regierungen auf einen Abbau wenig
beschäftigter Arbeitsgerichte zu drängen . Dies ist uns
erfreulicherweise auch gelungen ; allein in Württemberg sind die
Landesarbeitsgerichte Heilbronn , Ravensburg und Rottweil und die

Arbeitsgerichte Vaihingen a . d . Enz , Saulgau und Horb abgebaut
und benachbarten Gerichtsbehörden angeschlossen worden . Bei der

Ausstellung der neuen Arbeitsrichter und der Berufung von Bei¬

sitzern zu den Schlichtungsausschüssen hat das Bezirkesekretariat
führend mitgewirkt .

Die an sich vielfach berechtigte Kritik an der staatlichen
Schlichtung ist von gewissen Kreisen dazu benützt worden , auf
eine Aufhebung des Schlichtungswesens zu drängen . Diese Forde¬

rungen schießen jedoch weit über das Ziel hinaus und beachten vor
allem nicht, daß das Schlichtungswesen gerade in der heutigen Zeit
in vielen Fällen leider nicht entbehrt werden kann .

Schon die Tatsache, daß auch die Unternehmer die Besei-

tigung de» Schlichtungswesen » betreiben , müßte einen wirk¬

lichen Vertreter von Arbeiterinteressen bei solchen Forde¬
rungen zur Vorsicht mahnen .

Diese Bemerkung enthebt mich aber nicht der Aufgabe , mit aller

Deutlichkeit festzustellen, daß auch wir die Aufgabe der staatlichen
Schlichtung anders ansehen , als sie in den vergangenen Jahren
in vielen Fällen geübt worden ist.

Lohnabbaumaschinen sollen und dürfen die Schlichtungs-

instanzen nicht sein, sondern sie sollen unabhängig von kapi-

talistischen Einflüssen objektiv ihre Schiedssprüche erlassen.

Wir sind leider nicht immer in der Lage , gerade bei unseren süd -

westdeutschen Schlichtungsinstanzen diese Voraussetzungen sestzu -

stellen, so daß wir alle Ursache haben , gegen die Verwässerung des

Schlichtungsgedankens unsere warnend « Stimme zu erheben.
Der Ausgang der Betriebsrätewohlen in den letzten drei

Jahren bringt deutlich zum Ausdruck, daß die Interessenvertretung
der Arbeiterschaft weit überwiegend bei den freigewerkschaftlichen
Vertrauensleuten liegt . Der freigewerkschaftliche Einsluß bei den
Betriebsräten hat von Jahr zu Jahr eine Stärkung erfahren .

Bereits Ende des Jahres 1929 sind wir an sämtliche Präsidenten
der Oberoersicherungsämter unseres Bezirks mit einem Antrag aus
Erhöhung der O r t e l ö h n e herangetreten und haben im Durch¬
schnitt ein« Erhöhung um zirka 15 Prozent erreicht.

Unsere Bemühungen um eine den gegenwärtigen Verhältnissen
angepaßte Neufestsetzung des Wertes der Sachbezüge nach
8 160 RVO . sind teilweise gescheitert, oder bis heute noch nicht zum
Abschluß gekommen.

Der Erlaß der Verordnung über Berufskrankheiten vom

Februar 1929, durch den die Liste der entschädigungspflichtigen Be¬

rufskrankheiten von 11 auf 22 erhöht wurde , ist sowohl gewerbe -

hygienisch wie auch sozialpolitisch ein bedeutender Fortschritt .
Die Aenderung in der Invalidenversicherung durch das

Gesetz vom 12 . Juni 1929 und die damit erreichte Verbesserung
der Hinterbliebenenversorgung sowie das am 1 . April
1929 erfolgte Inkrafttreten der Richtlinien über die Gesundheits¬
fürsorge in der versicherten Bevölkerung dürfen in ihrer Wirkung
gleichfalls nicht unterschätzt werden . Wir haben jedensalls sofort in

unserem Bezirk aus rascheste Durchführung der Neuerungen ge¬
drängt .

Diese Dinge werden allerdings wiederum überfchaktek von
der Rotverordnungspolitik der Reichsregicrung in den letzten

Monaten .
Vor allem die Juni -Notverordnung - enthält für die Arbeiterschaft
ungeheure Zumutungen . Sie belastet gerade uns als Gewerkschaften
schwer. Es ist aber doch so, daß wir schlechterdings nicht in der

Lage waren , dieses Unrecht ganz zu verhindern . Ja , ich bin sogar
überzeugt , hätten wir dazu die uns jo viel angeratenen Gewalt -

Mittel gebraucht, dann würden wir mit oller Wahrscheinlichkeit
heute noch ganz andere Notverordnungen haben .

Not und Krise konnten uns nicht davon abhalten , die Schulung
unserer Funktionäre energisch sortzusetzen. Besonders die

Wochenendkurse haben allgemein Anklong gefunden . Dos Bezirks¬
sekretariat hat in der Berichtszeit allein 27 Wochenendkurse
für die Arbeit « - und Landesarbeitsrichter , für die Beisitzer der Ar¬
beitsämter , für unsere Iugendsührer und für die Betriebsräte , und

zwar länderweise veranstaltet .
Die Zusammenarbeit sowohl mit den Ortsausschüssen , wie mit

den Gau - und Bezirksleitern war in der Berichtszeit die denkbar

beste . Der Mitgliederrückgang ist unter Berücksichtigung
der heutigen Verhältnisse verschwindend und deshalb absolut keine

auffallende Erscheinung . Um so mehr habe ich bedauert , daß nach
den statistischen Erhebungen des Bundesvorstandes im Jahrbuch
1930, Seite 275, in unserem Bezirk ein Mitgliederrückgang von

13,1 Prozent festgehalten ist . Dieser verhältnismäßig hohe Rück¬

gang an Mitgliedern — auch der Bundesvorstand hat es bereits

im Jahrbuch hervorgehobsn — ist aber , wie ich unmißverständlich
hier feststellen möchte, eine Fiktion , da er ausschließlich auf die un¬

zulängliche Berichterstattung einzelner Ortsausschüsse zurückzuführen

ist . Diese muß in Zukunft besser werden .
Die sozialdemokratische Presse wurde immer wieder

zur Propagierung wichtiger Tagesfragen in unseren Dienst gestellt,
und ich möchte gerade diesen Unternehmungen für ihre tatkräftige
und warme Unterstützung unserer Sache den besten Dank sagen.

Auch die Landtagsfraktionen der SPD . haben in den

Parlamenten des Bezirks unsere Forderungen nachdrücklichst und

warm vertreten . Die Zusammenarbeit zwischen dem Bezirks¬

sekretariat und den Fraktionen war die denkbar beste.
Durch das Bezirkssekretariat fanden in der Berichtszeit bei den

einzelnen Ortsausschüssen, Organisationen und sonstigen Anlässen
256 Versammlungen statt . Außerdem wurden an Bildungs¬
vorträgen in der Berichtszeit durch den Bezirksausschuß 13 6 Vor¬

träge gchalten und für 260 Veranstaltungen Redner vermittelt .

Ferner wurden 281 Verhandlungen mit den verschiedensten
Stellen und Behörden geführt . Schließlich wurden in der Berichts¬
zeit 427 schriftliche Eingaben und Beschwerden an die verschiedensten
behördlichen Körperschaften gerichtet.

Der schriftliche Verkehr mit den Ortsausschüssen und Organi¬
sationen war außerordentlich umfangreich . Gau - und Bezirksleiter -

konserenzen fanden 14 statt . Der Bezirksausschuß tagt « in der Be¬

richtszeit 21mal ; 8mal war der engere Bezirksausschuß , zu dem
die Stuttgarter Kollegen und der Kollege Schulenburg gehören , bei

Sitzungen zusammen .
Es ist auch angebracht , sich gerade gegenwärtig die Frag «

vorzulegen , was ohne die gewerkschaftliche Arbeit aus der Arbeiter¬

schaft geworden wäre . Bei der objektiven Prüfung dieser Frage

muß jeder zu dem Schluß kommen , daß die Erfolge in den letzten

Jahren schon deshalb groß sind, weil wir manche » Unheil
von der Arbeiterschaft abgehalten haben .

Unsere gewerkschaftliche Kraft ist trotz der Schwere der Zeit un¬

gebrochen und groß . Was wir brauchen , ist Selbstvertrauen und

Vertrauen in die eigene Kraft der Arbeiterklasse.
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Nützen wir daher auch die jetzige schwere Zeit zum Ausbau unserer
Organisationen, denn keine Macht in der Welt ist imstande , den
Vormarsch der Arbeiterklasse aufzuhalten!

Lebhafter Beifall dankt dem Redner. Dann erstattet Kolleg« Fritz
Fischer (Stuttgart ) den Reoisionsbericht über die Bezirkskassen
und beantragt die Entlastung der Kassenführer . Es folgt

Die Aussprache
Ducket , Baugewerksbund (Stuttgart ) fordert unter scharfer Kritik

a» der Wirtschasts - und Lohnpolitik der Regierung wirksame Maß»
nahnirn zur Arbeitsbeschaffung , insbesondere zur Ankurbelung der
Bauwiri 'chaft .

Göh ( ^ ' '-ngen>. wendet sich dagegen, daß man an di« Regie¬
rung Forderungen stellt und verlangt im bekannten , Stil außer¬
parlamentarische Aktionen .

Lehgn » (Göppingen) setzt sich ebenfalls für di « Arbeitsbeschaffung
auch auf internationaler Grundlage «in.

Rothfnß (Freudenstadt) weist aus di « übermäßig hohen Bank ,
zinsen hin , die besonder» den Gemeinden vielfach die Arbeits¬
beschaffung unmöglich machen.

Erb (Karlsuhe) : Ein« Arbeitslosenversicherung sei es nicht
mehr , wenn den Versicherungspflichtigen nachträglich fortgesetzt die
Rechte gekürzt werden . In der Auslegung des Gesetzes verlangt der
Redner besseren Willen und protestiert gegen den Zwang zur Arbeit
unter Tariflohn.

Sellermonn (Stuttgart ) : Scharf muß dagegen Stellung genommen
werden , daß man die wirtschaftliche Verelendung der Arbeiter¬
schaft will , um aus ihr politischer Kapital für die Unternehmer zu
schlagen. Redner polemisiert gegen die Mittelstandsretterei der würt.
tembergifchen Regierung. Ebenso wendet er sich gegen die Tätigkeit
des Gewerbe , und Handelsauffichtsamts und gegen die Kaufkraft¬
zerstörung , die durch di « amtliche Wirtschaftspolitik herbeigeführt
wird.

hoffe (Stuttgart ) : Es ist zu bedauern , daß nicht auch Staatspräsi¬
dent Dr. Bolz und auch der württembergische Wirtschaftsminister an¬

wesend sind. Herr Wirischaftsmi 'nister Maier nimmt an jeder Gast -
wirtsmeffe teil und es ist die Frage auszuwerfen , ob nach den Er -
fahrungen der letzten Zeit das Wirtschaftsministerium nicht besser
G a st w i r t s ch a f t s Ministerium genannt werden sollte. Bei dem
Kampfe um die Herabsetzung der Löhne ist auch die südwestdeutsch«
Schlichtung stark beteiligt .

Mischer (Stuttgart ) geht zunächst auf die gegenwärtig « Kris« « in
und betont den horten Kamps der Gewerkschaften um die Erhaltung
der Lebensexistenz der Arbeiterklasse . Der Lohnabbau durch die
staatlich« Schlichtung hat die wirtschaftlichen Zustände verschlimmert ,
den Kamps um Arbeit» - und Tarisrecht muß fortgesetzt und dem
übersetzten Preisniveau endlich zu Leib gerückt werden .

Mllwich (Stuttgart ) : Die Gewerbeaufsicht in Württemberg nimmt
auf die Gewerkschaften gar keine Rücksicht ; das ist in Baden und
Preußen anders, dort werden keine Stillegungsverhandlungen ohne
Zuziehung von Gewerkschaftsvertretern geführt. Di« Stillegungen er-
folgen oftmals zum Zwecke des Lohndrucks . Das Landesarbeitsamt
Südwestdeutschland ist unsozial .

köppen (Mannheim) : Die badische Regierung ist Aktionär der
Rheinschiffahrt . Auf dieser Linie werden holländische Ar¬
beiter beschäftigt, die durchweg lohndrückend wirken . Trotzdem die
Schiffe in deutschem Besitz sind , fahren einzelne Schiffe unter
belgischer und holländischer Flagge , um auf diese
Weise die für die deutschen Arbeitnehmer geltenden arbeitsrechtlichen
und sozialen Bestimmungen zu umgehen .

Schneider (Baden-Baden) macht auf die internationale Ver¬
flechtung der Wirtschastskrise aufmerksam und will auch eine
internationale Bekämpfung.

Weimer geht in seinem Schlußwort nochmals auf den Ernst der
gegenwärtigen Situation ein und unterstreicht wiederholt die er¬
forderliche Disziplin und Einigkeit der Arbeiterklasse . Die
von dem Bezirksausschuß vorgelcgte Resolution zu diesem
Punkte wird gegen wenige Stimmen angenommen . Sie hat
folgenden Worttaut :

Die Entschließung zur Wirkschaftslage
Die Bezirkskonferenz de» Allgemeinen Deutsche « Gewerkschafts¬

bunde« für Südwestdeutschland ( würtlemberg - hohenzollern , Baden
und Pfalz) sieht in der täglich zunehmenden Arbeitslosigkeit eine
ständige schwere Verschärfung der Wirtschaft » « « !.

Die Tatsache , daß in Deutschland heule nur rund 40 Prozent
aller Gewerkschaftsmitglieder In voller Arbeit stehen , daß mehr wie
20 Prozent der Sewerkschasl,mitglied«r nur wenige Tage in der
Woche beschäftigt sind , und daß neben vielen hunderttausend««
ffrisenunterslühten annähernd 1H Millionen Menschen nur aas eine
kärgliche wohlsahrt «uaterslühung angewiesen sind, muß alarmie¬
rend wirken.

werden nicht sofort durchgreifendeMaßnahmen von Staat, wegen
getrossen, dann wird die Rot der wahrscheinlich mehr wie 6 Mil¬
lionen Arbeitslosen in diesem Winter zu einer unübersehbare«
Katastrophe führen.

Eine planlose wirkschaflipolilik . geheime and offene
Subventionen , die überhaupt eiffl die riesigen Sapitalfehl -
leilungen in der Wirtschaft mSglich machten , die in» wahn -
sinnig« gesteigerte Technisierung der Betriebe und die systematische
Zerschlagung der Kaufkraft der breiten Massen
haben wesentlich zu dem heutigen Stand der wirtschast»krise bei¬
getragen.

Die Pflicht der Reich,regierua , ist e». dem durch di«
Itotverordnungspolilik hervorgerufrnen Sturm aus die Löhne and
Gehälter Einhalt,ugebielen , die Sozialversicherung und da»
« rbeilrrecht in ihrem vollen Umfang unangetastet zu erhalten.

Die Konferenz bringt in diesem Zusammenhang mit oller Schärfe
,um Ausdruck , daß die Gewerkschaften den Bestrebungen der Unter¬
nehmer auf Abbau de » kollektiven Arbrit » rechl » und
der Tartfpolitik mit allen Mittet« entgegen treten
werden.

Eine ausreichende Arbeit,befchaffung durch Reich , Länder
und Kommunen und die endliche Einführung der 40- Stunden -Woche

werden umfangreiche arbeit,marklpolitische Erleichterungen bringen.
Rotwendig ist dann ferner, daß an Stelle de» Lohn- und wehait»-
absiau» die Stärkung der Kaufkraft de» werktätigen Volke »
«ritt.

Diese Maßnahmen haben aber nur Erfolg , wenn die
Wirtschaft gleichzeitig planmäßig geleitet und die Wirt¬
schaftsanarchie der preisdikkakorischen Unternehmer in eine
volkswirtschaftlich gesunde und auf den Massenbedarf ab¬
gestellte Wirtschaft umgewandelt wird.
Die hohen Pensionen und die riesigen Spitzen -

g e h S l t e r im Staat und in der Wirtschaft müssen abgebaut ,
der verwaltnng » apparat vereinfacht und eine ver¬
nünftige Zoll - und Steuerpolitik getrieben werden,
dann werden auch Mittel zu umfassender Arbelt»beschasfung frei.

Diese Forderungen bilden da» nächste Ziel der versammelten Ge¬
werkschaften , für da » im Laufe der nächsten Wochen in allen Gewerk¬
schaften und Ortsausschüssenein unermüdlicher Kamps geführt wer¬
den muß.

Gleichzeitig fordern wir die Arbeiterschaft auf. in der Treue zu
ihren Gewerkschaften nicht zu erlahmen, ein« werbende Akti¬
vität im Sinne der Einheit der Arbeiterklasse zu ent¬
salten, damit unsere Bestrebungen zu einem «ollen Erfolge führen.

*

Ferner wurde di« Entsendung eines Telegramms an Reichs¬
regierung und Reichsbank beschloffen, da » gegen di« Inflatlon » -
pläne der Industrie nachdrücklich protestiert.

Am Schluß der Konferenz wird die Zahl der Bezlrksaus -
schußmitglieder von zehn auf sieben herabgesetzt ; gewählt
werden Fischer , Endreß (Stuttgart ) , Völker (Göppingen),
Schulenburg (Karlsruhe), Felgentrebe (Mannheim) , M atz-
los s (Freibura ) und Walter (Ludwigshafen) .

Streik öeuljcher Schiffsbesatzungen
in russischen - äsen

Die Einstellung des deutschen Schiffsverkehrs nach Rußland
Ueber die Ursache des gestern mitgeteilten Beschlusses des Ver¬

bandes der deutschen Reeder , keine deutschen Schiffe mehr nach
Rußland zu senden , meldet das Eonti -Rachrichtenbüro aus Ham¬
burg :

Von dem bereits gemeldeten Streik deutscher Seeleute in russischen
Häfen werden 41 deutsche Schiff« betr «ffen . Der Verband deutscher
Reeder , der alle großen und fast sämtliche kleinen deutschen Ree¬
dereien umfaßt , hat die fristlose Entlastung der streikenden Mann¬
schaft beschlosten und Zahlungen an deren Angehörige gesperrt.
Gegen die Streikenden werden Strafanträge wegen Meuterei ge¬
stellt werden . Zum Austausch der Mannschaften sollen Schiffe mit
Arbeitswilligen nach den russischen Häsen entsandt werden.

Ueber die Ursachen des Streiks ergibt sich aus Nachrichten von
Leningrad und Odessa , daß es sich nicht etwa um Lohnkämvfe auf
den bestreikten Schiffen handelt , sondern um einen „Sympathie¬
streik" für einen angeblichen Streik in deutschen Häfen , der jedoch
nicht »um Ausbruch gekommen ist . Die Lage ist offensichtlich ver¬
worren .

Auf Grund der zwischen Deutschland und Sowietrubland bestehen¬
den Verträge ist die Sowietregierung verpflichtet, der Leitung der
Schiffe Schuir zu gewähren und di« Streikenden , deren Handlungen
unter den Begriff der Meuterei fallen , entsprechend den deutschen
Bestimmungen zu behandeln .

Oer Manüschurei-Ronflikl
vor dem völkerdundsrat

Genf, 13. Okt . (Gig . Draht .) Unter ungeheurer Spannung und
bei starkem Andrang von Presse und Publikum begann am Diens¬
tag in der Mittagspause die Völkerbundsratssitzung , die ausschließ¬
lich dem chinesisch- japanischen Konflikt gewidmet ist . Spaniens
Vertreter , Madariaga , eröffnete die Sitzung mit einer Entfchuldi-
gungsrede für Lerroux , der durch Verfastungsarbeiten in Madrid
ruriickgebalten sei . Er bat Briand , im Namen Lerrour und des
Rates den Vorsitz zu übernehmen mit der Bemerkung, daß es
offenbar seine Bestimmung fei . gerade in solchen delikaten Fragen
den Vorsitz im Rat zu führen , übernahm Briand die Leitung .

Der Javaner Poshizawa gab eine längere geschichtliche Darstel¬
lung des Kampfes um die Mandschurei. Japans lleberfall auf
China 1b94, mit Wegnahme des südlichen Teils der Halbinsel
Liaotung , die auf Intervention von Frankreich Rußland und
Deutschland wieder aufgegeben werden mußte ; der erste Vertrag
Chinas mit Rußland und dessen Besitzergreifung der Mandschurei
während des Doxeraufstandes . Japans Krieg mit Rußland und
die Wegnahme des Koreavertrags und der südmandschurischen
Bahn 1905. Japan , so fuhr Posbizawa fort , wollte die Mandschu-
rei nicht annektieren , aber es besitze dort lebenswichtige Interessen .
Di« Truppen würden zurückgezogen werden, wenn die notwendige

Sicherheit für Japan garantiert sei . Theorien würde man keine
zu grobe Bedeutung beimessen . Man müsse sich an die praktische
Wirklichkeit halten . China müsse selbst erst die wichtigsten Schran¬
ken gegen die Rücknahme der Truppen wegräumen , und »war in
direkten Verhandlungen .

Dieser Sprache im Geiste der Militärkabinette der Vorkriegs¬
zeit setzte Sze-China nochmals die des Völkerbundes entgegen.
Seine Rede wurde unter tiefstem Schweigen dramatisch, als er
mitteilte , daß während der Vormittagssitzung des Rates wieder
zwei chinesische Städte über 100 Kilometer westlich von Mulden
von javanischen Kriegsslugzeugen bombardiert und mit Maschinen¬
gewehren beschossen worden seien .

Der englische Außenminister Lord Reading wünschte , daß Bosbi-
zawa sich Nachrichten über die letzten Bombardements verschaffe ,
und dem Rat baldigst entsprechende Mitteilung mache .

Dann stellte Briand eine Art zuversichtlicher Synthese . Beide
Parteien bätten keinen Hintergedanken . Japan wolle räumen
und China wolle keine Vergeltung . So werde hoffentlich dieser
schwere Konflikt nicht zur Katastrophe führen . Die nicht wieder
gutzumachenden Dinge würden nicht Halt machen bei China und
Japan , sondern die ganze Welt ergreifen und in welchem Augen¬
blick!

Briand vertagte daraus die Sitzung . Die Verhandlungen werden
fortgesetzt , wenn die geheimen Verhandlungen zu einem Ergebnis
geführt haben.

Nationaisozialiffen
in verbotenem SO .-Heim festgenommen
ERB . Berlin , 13 . Okt . Das am vergangenen Samstag durch die

Polizeibehörde geschlossene SA .-Heim. Tegeler Weg 7 , wurde beute
am frühen Morgen von Polizeibeamten kontrolliert . Es wurden
außer dem Wohnungsinhaber acht Nationalsozialisten angetrosfen .
Sie wurden sestgenommen. Bei dem Durchsuchen der Räume wur¬
den eine Keule und ein Gummiknüppel gefunden.

Oer Rücktritt
des preufiifchen Linanzministers

CNB . Berlin . 13. Okt . Di« Rücktrittserklärung Höpker -Aichofs«
wird von einer Anzahl Blätter damit in Zusammenhang geLracht ,
daß das preußische Kabinett die Aufriickungssperr« für die Beamten
aus der preußischen Notverordnung herausgenommen habe und daß
Höpker -Aschoff keinen finanziellen Gegenwert für dies« Maßnahme
sehe.

Der Vorwärts glaubt « inen weiteren Grund für den Rücktritt
darin zu finden , daß er im Landtagsausschub bei der Frage der
Unterstützung der Sparkassen- und Giroverbände überstimmt wor¬
den fei .

Als Nachfolger Hövker -Afchoffs ist der Präsident der Preußen -
kasse , Klepper , in Aussicht genommen.

fyeidaat
Der I1a | ifüt)rer verdummt feine Leser

Die Kirchenlichter der „nationalen Opposition " — Sozial¬
demokratische Reichstagsfraktion und Arbeiterschaft

Die im nationalsozialistischen Führer systematisch
betriebene Volksverdummung überschlägt sich allmählich . Wir wol¬
len jetzt nicht weiter mit ihm rechten , daß er die Kundgebungen der
„nationalen Opposition" in Harzburg leinen Lesern getreulich als
die neuesten Offenbarungen des göttlichen Geistes im Hakenkreuz
bezeichnet . Wir haben bereits klargelegt , um was es sich in Harz¬
burg bandelte , daß dort nichts anderes als der Plan zu einer
Jnflationsoffenfive gegen die deutsche Arbei¬
terschaft und auch gegen den deutschen Mittel¬
stand ( wenn dieser es auch nicht begreift ) , geschmiedet wurde .

Es spricht eine allzudeutliche Sprache, daß der nationalsoziali¬
stische Führer den ehemaligen Reichsbankvräsidenten Dr.
Schacht auf einmal als das grobe Kirchenlicht aufmarfchieren
läßt , nachdem bis vor kurzem eben dieser selbe nationalsozialistische
Führer Herrn Dr . Schacht mit Steinen bewarf . Allerdings zeigt sich
bereits , daß Herr Dr . Schacht und die Nationalsozialisten einander
würdig sind ; denn es bestätigt sich hier das Sprichwort : Pack
schlägt sich , Pack verträgt sich. Sehr lustig nimmt sich allerdings
im nationalsozialistischen Führer die Aufforderung des Herrn Dr.
Schacht aus , es gelte „sich für eine Generation bescheiden , sparen
und arbeiten ; denn mit Borgen und Betteln ist noch kein Volk
grob geworden"

. Sehr nett und sehr zierlich , diese Mahnung aus
dem Munde des Herrn Schacht , jenes ehemaligen Reichsbankpräsi¬
denten , der sich ein jährliches Gehalt von über 300000
Reichsmark zahlen lieb und bei seinem Abgang eine ver¬
tragsmäßige Abfindung von mehreren Millionen
Reichsmark beanspruchte. Danach scheinen die Svarsamkeits -
Prediger des Dritten Reiches eine besondere Begabung für diesen
Berus zu haben.

Aehnlich verhält es sich mit dem weiteren neuen Prominenten
des nationalsozialistischen Führers , Herrn Justizrat Elab .
dem Führer des Alldeutschen Bundes . Wer vor dem
Krieg und im Krieg die deutsche Politik auch nur flüchtig versolgte,
weiß, daß es Herr Justizrat Elaß war , der in der Zeit des Ma¬
rokkokonfliktes und ähnlicher Ereignisse immer wieder zum Krieg
hetzte und der dann im Weltkrieg uferlose Eroberungs¬
ziele ausstellte, den unbeschränkten Unterseebootkrieg predigt« , bis
er es endlich durch seine nationalistischen Tiraden erreicht hatte , daß
die ganze Welt sich zur Niederringung Deutsch¬
lands verband ! Die Krisgsziele des Herrn Justizrat
Elaß aus Eroberung halb Rußlands und halb Frankreichs samt
Belgien , auf Jn -die-Kniezwingung Englands und Amerikas sind
zwar nicht erreicht worden , das deutsche Volk lag jedoch am
Ende des Weltringens zerschmettert am Boden und von
Herrn Justizrat Elaß hat man eine zeitlang nichts mehr gebärt —
bis er dann beute wieder als der grobe „nationale "

Führer des deutschen Volkes im Bunde mit den Nationalsozia¬
listen am Firmament erschienen ist . — um das deutsche Volk wohl
über kurz oder lang (sofern es sich der nationalsozialistisch-deutsch¬
nationalen Führung anvertraut ) ähnlich „großen Zeiten " mit ent¬
gegenführen zu helfen, wie wir sie 1914—1918 erlebt haben .

Um jedoch feiner Volksverdummung den nötigen Senf beizu¬
geben, bringt der nationalsozialistische Führer wieder einmal sei¬
nen alten Schwindel von der Zusammensetzung der so¬
zialdemokratischen Reichstagsfraktion , bzw . er¬
klärt er, daß kaum Arbeiter in der sozialdemokratischen Fraktion
säßen. Der Führer behauptet nämlich ( neben anderen Schwin¬
deleien , in denen er die sozialdemokratischen Abgeordneten
Otto Eggerstedt, Alfred Ianschek, August Fröhlich. Daniel Stücklen
und eine Reibe anderer , darunter den längst verstorbenen WbS -
Eduard David , der bekanntlich aus der Familie eines evangelischen
Geistlichen hervorging , einfach willkürlich und im Widerspruch »Ul
Wahrheit zu Juden macht , um damit seine Verhetzung zu verstärken)
in der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion säßen sage und
schreibe drei Arbeiter und Angestellte, so daß die übrigen Mitglie¬
der der sozialdemokratischen Reichstagssraktion keine Fühlung mit
der Arbeiterschaft haben könnten. In Wirklichkeit liegen die Dingt
jedoch so, daß mindestens 90 Prozent der sozialdem » '

kratischen Reichstagsabgeordneten aus der Ar¬
beiterklasse , vereinzelterweise auch aus der Angestelltenschaft
hervorgegangen sind , so daß keine Partei in irgend einem Parla¬
ment ist. die so schwer wie die sozialdemokratischen Vertreter m>>

der Arbeiterschaft verwachsen ist . Im allgemeinen gibt das sonst
der nationalsozialistische Führer als Vertreter einer Partei , in d«r

vor allem abgetakelte Offiziere den Ton angeben , auch gerne
und er spricht , wenn einmal ein früherer Arbeiter Bes
amter wird , dann immer von Parteibuchbeamten M»
dem stillschweigenden Hinweis : In Wirklichkeit fei dies kein Be¬
amter , sondern ein früherer Arbetier , der zum Bedauern des ,,0* '

borenen höheren Menschentums"
, zu dem sich die Nationalsozialist' '

schen Führer rechnen , in das Beamtentum dineingekommen !«>-

Diesmal will jedoch der Führer aus demagogischen Gründen
von seiner sonstigen lÄirechweise nichts wissen , und er v e * '

schweigt glatt , daß die in der sozialdemokratisch «
.
"

Reichstagssraktion sitzenden Eewerkschasts- und Partes
sekretäre. Redakteure . Schriftsteller und Beamte , frühere » r

beiter waren , die durch das Vertrauen der Arbeiter
f ch a f t und durch ihre Hingabe an den Aufstieg der Arbeiter »«

wegung in diese Stellungen kamen. Der Führer schiebt eben ®

Dinge , wie sie ihm gerade in den Kram passen : Heute . .Arb« ' "

als Parteibuchbeamte "
, morgen „Parteibonre ohne Zusammenban»

mit der Arbeiterschaft". , ,
Wären weite Kreise des deutschen Volkes durch die national ,

listische Hetze geistig nicht so besoffen gemacht , dann wäre es e

Leichtes, diesen Volksbetrug der Nationalsozialisten klarzusteu« '

So aber fallen leider immer wieder manche Kreise auf die Do'
^

verdummung der Nationalsozialisten hinein , bis eines Tages
hoffentlich nicht zu spät — dem deutschen Volke das ^

wachen kommt.

Pfarrer Eckert nach Rufilanb abgereiff
DZ . Mannheim , 13 . Okt . Der zur KPD . übergetretene

pfarrer Eckert hat . obwohl der Evangelische Oberkirchenrat t>en

icits erteilten Urlaub zurückgezogen hat . seine Reise nach Ru «' *
^

angetreten . In dem gegen ihn eingeleiteten Dienststrafverfahren *
5

er sich durch den Karlsruher Rechtsanwalt Dr . Dietz vertreten . ^

Verfahren wird sich in der Hauptsache um die grundsätzliche ^
drehen, ob ein evangelischer Geistlicher Mitglied der Komm

schen stkrrtei sein kann.

Der Minister des Kultus und Unterrichts hat einen
ausgegeben , in dem darauf hingewiesen wird , daß den ^ z«
welche die Sütterlinschrist bereits gelernt haben , nach „»att«"
eine höhere Schule die Beibehaltung ihrer Schreibweise zus

^
i

1, 1«
ist . Es muß darauf geachtet werden, daß Vorlagen t»
richt keine Verwendung finden.



Seite 8 Volksfreund . Mittwoch , den 14 . Oktober 1931 Nr . 238 .

| iParleftlsichrichlen
Oie iozialüemokratifchen Lehrer

hatten fest zur Partei
Unter der Leitung des Genossen Löwenstein fand in Probstzella

eine Tagung des Hauptausschusses sozialdemokratischer Lehrer und
Lehrerinnen statt . Aus allen Gauen des Reiches sind Delegierte an¬
wesend.

In seinem Referat über die Stellung der ALL . ( Arbeitsgemein¬
schaft sozialdemokratischer Lebrer ) zur Parteisvaltung verurteilte
Genosse Löwen st ein das Vorgeben der Spalter , die durch ihr
Treiben eine neue Schwächungsvosition in die Arbeiterschaft bin-
eingetragen haben. Alle Landesvertreter unterstrichen die Ausfüh¬
rungen Löwensteins.

Sie nahmen einstimmig nachstehende Entschließung an :
Der Hauvlausschuß der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer

Lebrer und Lehrerinnen Deutschlands bringt einmütig seinen Wil¬
len zum Ausdruck , die Einheit und Eeschlosienheit der Partei mit
allen Kräften zu wahren . Gerade unter den schwierigen Umständen
der wirtschaftlichen und politischen Krise hält sich die sozialdemo¬
kratische Lehrerschaft vervilichtet , ihre Treue zum Sozialismus und
zur Partei in Wort und Schrift überall zum Ausdruck zu bringen
und all ihre Kraft der Partei und ihren Aufgaben zur Verfügung
zu stellen.

j gewerkschaftliches
Schiedsspruch in der südwestdeutjchen Bmsten -
unü pinjeiinöustrie - v Prozent Lohnkürzung

Freiburg i . Br . Im skarisstreit in der südwestdeutschen Dürsten-
und Pinselindustrie wurde heute vom Schlichtungsausschutz Frei -
Lurg gefällt , der den bisherigen Mcnteltarif bis zum 30. April
1982 wieder in Kraft setzt , mit der Matzgabe, daß der Urlaub für
1981 nur 50 Prozent beträgt . Der Lohntaris wurde wie folgt ab-
geändert : Die Ecklöhne betragen in Ortsklasse A 76 Pfg . , in Orts¬
klasse 8 68 Pfg . und Ortsklasse 6 62 Pfg ., was einer Lohnsenkung
von 6 Prozent ( beantragt waren 15 Prozent ) entspricht. Die Lohn¬
regelung gilt bis zum 31 . Januar 1982. Die Erklärungsfrist zum
Schiedsspruch läuft bis zum 17 . Oktober.

Schiedsspruch bei Nordwest
Essen , 18 . Okt . In dem Arbeitszeitstreit zwischen dem Deutschen

Metallarbeiterverband und der Gruppe Nordwest fällte der Schlich¬
ter von Westfalen einen Schiedsspruch, der für den Deutschen Me¬
tallarbeiterverband die Anwendung der bisherigen Arbeitszeit
bestimmt, die von den übrigen Gewerkschaften der Gruppe Nord-
west vereinbart worben war . Der Schiedsspruch läuft vom 1 . Dr-
tckber bis zum 30. November 1931 .

| QememdepolHik
Weingarten . Bürgermeister Fr . Gaß hat vor kurzem sein 65. Le¬

bensjahr vollendet. Aus diesem Anlaß wird er nun nach beinahe
40iährigen Dienst in der Gemeinde am 1 . November d. I . in den
Ruhestand treten . Die Ausschreibung der Neuwahl des Bürger¬
meisters ist im Kreisanzeiger und der hiesigen Tageszeitung erfolgt .
Es ist der Wunsch der hiesigen Bevölkerung , daß ein Mann von
Sachkenntnis und sozialem Verständnis die Führung der hiesigen
Gemeinde bekommt.

Aua xsMlqa
Deichbruch in Japan — Mehr als 20« Personen ertrunken
Osaka , 13 . Okt . Wie die Zeitung Mainiebi meldet, ist im Di¬

strikt Miya ein Deich infolge Hochwassers geborsten. Die Wasser¬
massen ergosien sich in mehrere Dörfer , wo sie alles zerstörten. Mehr
als 200 Personen sollen ertrunken sein .

Oie Namen Ser EUendahnattenläter ?
Spuren oder fingiert? »

WTB Wien . 13. Okt. Der verhaftete ungarische Kaufmann
Sylvester Matukchka hat heute im Laufe des Vormittags
die Namen mehrerer Perkonen aus Wien , Budapest und Berlin an¬
gegeben, die an den Eisenbabnanschlägen von Jüterbogs und Bia
Torbagy beteiligt gewesen kein sollen . Die Polizeibehörden von
Wien , Budapest und Berlin sind von diesen Angaben durch Funk-
spruch verständigt worden . Man hegt jedoch die Ansicht , daß die
Namen von Matukchka vermutlich fingiert worden sind , um die Spur
der wahren Mitschuldigen zu verwischen .

vorläufige Wettervorhersage
»er Laditcken Landeswetterworte

Ein neues und sehr kräftiges Hochdruckgebiet zieht von Westen
heran . Auch für nächste Zeit ist daher mit Fortdauer des trockenen
Herbstwetters zu rechnen .

Wetteraussichten für Donnerstag , den 15 . Oktober 1831 :
Meist heiter , in Niederungen Morgennebelbildungen , trocken und

am Tage mild , Hochflächen Nachtfrost.

Wasterstanü des Rheins
Basel 45, gef . 4,' Waldshut 232 , gef. 10 ; Schusterinsel 89. gef . 4s

Kehl 241 , gef . 4 ; Maxau 405 ; Mannheim 287 , gef . 5 ; Caub 194,
gef . 5 Zentimeter .

Veranstaltungen
Mittwoch, den 14 . Oktober 1931 :

Badisches Landestheater : Edelwild . 20 Uhr.
Colosseum: Abschiedsvorstellung . Liebe mich ' . AuSstattungS -VarietS-

Revue. 20 Uhr .
Stadtgarlen : NachmittagSkonzert. 1514 —18 Uhr.
Gloria -Palast : So lang noch ein Walzer vom Strauß erklingt . Fox-Ton -

Woche . Lebrsilm Nurztonstlm .
Kammer -Lichlspiele : Jonny braucht Geld. Hingabe . (Weib am Kreuz.)
Palast -Lichtspiele : Herzen in Flammen .
Residenz-Lichtspiele : Touaumont .
Union -Theater : Die lustigen Mustkanten Bunter Beiprogramm .
CcsS Odeon : Otto PinkuS -Langer -Orchester .
Haus der Gesundheit : Bastelkurs . 3—6 und 814 —1411 Uhr .
Badische Landesgewerbehalle : Ausstellung . Kamps dem KrebS' . 10—20

Uhr.
Elefanten : Mitgliederversammlung der SPD . 20 Uhr.
Parkschlößchen Durlach : Tanz und Winzerfest.

veremsanzeiger
Karlsruhe

A.S .B . -Kol. Freitag abend Quartalsversammlung im Salmen .

F Chefredakteur : Georg Schöpsltn BerantworNich : Politik , Frei -
staat Baten . BolkSwirlschast. Aus aller Well. Letzte Nachrichten : S
Grllnebanm Landtag . Gewerkschaslliehe Nachrichten . Partei . Kleine
badische Chronik . Aus Mittelbaden . Turlach GerichtSzeUung. Feutllelon .
Die Welt der Frau ' Hermann Winter . Groß - KarlSrube . Gemeinde-
Politik. Soziale Rundschau. Sport und Spiel , SozialistiseheS Jungvolk .
Heimat und Wandern . AuSkiinfte: Josef 8 Meie Verantwortlich
slir den Anzeigenteil : Gustav Krüge r Sstmiliche wohnhaft
I» Karlsruhe in Baden . Druck und Verlag : VerlagSdruckerei

BolkSfreund G .m .b .H ., Karlsruhe .

• Am jI&m '§emAUmo£
Brandstiftung

fm . Karlsruhe , 12 . Okt . Wegen Brandstiftung standen heute der
49 Jabre alte verh . Sägewerksbesitzer Adolf Zeller aus Blankenloch
und der 25 Jahre alte verheiratete Kaufmann Richard Linder aus
Hagsfeld vor dem Karlsruher Schwurgericht ( Vorsitzender : Land¬
gerichtspräsident Dr . Rudmann ) . Die Anklage wirst Zeller vor.
einen unbekannten Täter bewogen zu haben , in der Nacht vom 2 .
auf 3 . März d . I . kurz vor 23 Uhr einen der Firma Heinrich Dürr
u . Co. gehörigen Holzschuppen auf dem Bahngelände bei der Wols-
artsweierer Straße in Brand zu setzen , wobei der Schuppen mit
einem größeren Teil der darin aufbewahrten Holzvorräte im Werte
von 160 000 Ji verbrannten , und dies zu dem Zwecke getan zu
haben , die Persicherungssumme zu erhalten , was Zeller auch in
Höhe von 53 000 Ji gelang . Der Mitangeklagte Linder hatte nach
der Anklage mindestens von dem Vorhaben Zellers , seines Onkels,
Kenntnis und bat eine Anzeige unterlassen . Linder hat versucht ,
den 50jährigen Taglöbner Franz Reeb in Hagsfeld zur Brand¬
legung zu bewegen, wobei er ihm als Belohnung eine Summe von
1000 JI in Aussicht stellte; Reeb ging aber nicht darauf ein.

Der Ankgelagte Zeller schildert zunächst seine persönlichen Ver¬
hältnisse. Sein Geschäft in Blankenloch ging nach dem Kriege zu¬
friedenstellend. 1924 beteiligte er sich an dem Geschäft der Firma
Dürr u . Co. in Karlsruhe , die sich mit Holzlieferungen befaßt und
in dem Schuppen ein größeres Lager unterhielt . In den Karlsruher
Betrieb hat er rund 70 000 bis 80 000 Ji Kapital gesteckt . Es kamen
bei dem Betrieb Unterschlagungen durch eine Angestellte vor , die
der Angeklagte auf 20 000 -11 schätzt . 1930/31 sei das Lager noch
60 000 bis 70 000, <1 wert gewesen . Sein Betrieb in Blankenloch
habe sich zufriedenstellend entwickelt. Der Karlsruher Betrieb war
mit 150 000 Ji versichert . Während der Zeit von Ende Februar bis
Anfang März bestand bei dem Karlsruher Geschäft eine lleber -
schuldung von schätzungsweise 30 000 <41 . Seit seiner Verhaftung am
29. Mai ist das Blankenlocher Sägewerk in Konkurs .

Beide Angeklagte bestreiten anfänglich , sich im Sinne der An¬
klage schuldig gemacht zu haben . Der Brand brach in der Nacht vom
2 . auf 8 . März aus . Das Verfahren der Staatsanwaltschaft wurde
eingestellt, da der Täter nicht zu ermitteln war . Die Versicherungs¬
gesellschaft zahlte 53 000J1 an Zeller aus . Die Anklage behauptet ,
Zeller habe einen bisher nicht ermittelten Täter angestiftet , für ihn
den Brand in dem Schuppen zu legen . Es steht fest, daß seine wirt¬
schaftliche Lage damals ungünstig war und er bat sich Gedanken
gemacht , wie er der Lage Herr werden könnte. Er sprach Linder ge¬
genüber davon , es bliebe ihm nichts anderes übrig , als einen Brand
zu legen oder in den Rhein zu springen.

Das Gericht beschließt , während der Vernehmung Linders den
Mitangeklagten Zeller abtreten zu lassen . Linder hatte im Dezem¬
ber eine Unterredung mit Zeller , bei der dieser ihm sagte, es bliebe
ihm nichts anderes übrig , als die Bude anzuzünden oder ins Was¬
ser zu geben. Sein Vater , der angetrunken war , war zugegen und
bemerkte, das werde gemacht . Zeller kam andern ' Tages zu Linder
und versuchte diesen zu überreden , den Brand in dem Schuppen zu
legen ; er versprach ihm, er werde ihm auch einen Stein in den
Garten werfen . Es wurde darüber gesprochen , wie er vorgeben
sollte. Er sollte mit dem Auto Benzin tanken und dies im Schup¬
pen ausichütten . Er zeigte ihm auch den Schuppen. Das Benzin
sollte er in eine Gießkanne füllen und den Brennstoff auf die Hölzer
bringen . Er nannte ihm bestimmte Stellen , wo er die Hölzer mit
Benzin besprengen sollte . Das im Schuppen stehende Motorrad
sollte er vor den Eingang stellen, damit man meine , ein Dieb hätte
es auf das im Schuppen stehende Motorrad ab ^ sehen und dabei aus
Unvorsichtigkeit den Brand verursacht. Zeller bat bei dieser Gele¬
genheit ein hinteres Fenster geöffnet, das Linder auflassen sollte ,
um den Rückweg zu ermöglichen. Linder hat seinen Eltern von dem
Ansinnen seines Onkels Mitteilung gemacht, die ihm rieten , die
Finger davon zu lasten. Zeller sei mindestens zwölfmal Hierwegen
an ihn berangetreten . Auch eine Zündschnur habe er ihm gezeigt.
Zeller versprach ihm geschäftliche Unterstützung, wenn er aus seinen
Vorschlag eingehen würde . Linder hat Dritten gegenüber von dem
Vorschlag seines Onkels gesprochen , so daß schließlich auch davon die
Versicherungsgesellschaft Kenntnis erlangte . Zu einem Knecht hat
er gesagt — nach dem Brande — : „Da hätten wir auch Geld ver¬
dienen können !" Linder gibt zu , von Zellers Absicht , den Brand zu
legen , gewußt und keine Anzeige erstattet zu haben . Auch dem Zeu¬
gen Reeb teilte er die Absicht und die wirtschaftliche Lage seines
Onkels mit . Dieser habe sich nicht damit einverstanden erklärt . Zu
Reeb habe er wohl gesagt , er könne 1000 ^4 verdienen ; er habe ihn
aber nicht aufgefvrdert , den Schuppen anzuzünden . Zeller sagte, er
selbst könne es nicht machen , weil er seinen Aufenthalt Nachweisen
müßte . Linders erster Eindruck, als er vom Brand hörte , war der ,
daß Zeller selbst den Brand gelegt habe. Zeller , der wieder herein -
geführt wird , gibt jetzt im Prinzip zu , daß er wiederholt mit Lin¬
der wegen der Brandlegung gesprochen habe. Die seinem Neffen
gezeigte Zündschnur sei nur ein harmloser Wollfaden gewesen , den
er „aus Spielerei " in kochendes Wachs getaucht hatte . Er bestreitet
nicht , an Linder mit der Zumutung berangetreten zu sein , den
Brand zu legen. Versprochen habe er ihm jedoch nichts.

Beide Angeklagten erklären , nicht zu wissen , wer den Brand ge¬
legt hat . Höchst merkwürdig ist die Tatsache, daß der Brand genau
verabredungsgemätz vor sich ging . Die Hölzer waren an verschiede¬
nen Stellen mit Benzin überschüttet, auch das Motorrad war ber-
ausgestellt . Auch Zeller will sich dies nicht erklären können. Als er
auf den Brandplatz kam , habe er sich gefragt : „Wie kommt das
Motorrad da hin ?" Als er härte , daß es brannte , glaubte er, Lin¬
der hätte es getan . Außer mit Linder habe Zeller mit keinem Drit¬
ten über sein Porhaben gesprochen .

Nach den Zeugenaussagen von Leuten , die mit Zeller zu tun hat¬
ten , ergibt sich , daß keiner ihn einer Brandstiftung für fähig halt .
Die Schulden der Firma Dürr u . Eo . wurden mit 80 000 bis
90 000 Ji angegeben. Der Zeuge Reeb bekundet, daß Linder an ihn
berangetreten sei und ihm «gesagt habe, sein Onkel stehe vor dem
Ruin , es müste brennen , andernfalls müsse er sich das Leben neh -
men. Der Zeuge schien anfangs nicht abgeneigt , für 1000 Ji den
Brand zu legen. Er sah sich das Lager der Firma an und wurde
anderer Meinung . Er befürchtete, daß die Sache herauskommmr
würde . Als Sachverständiger wies Branddirektor Willen nach ,
daß zweifelsfrei Brandstiftung vorlag .

Erster Staatsanwalt Dr . Eschenau er erachtete beide Ange¬
klagten durch die Beweisaufnahme für überführt und beantragte
gegen Zeller 2 % Jahre und gegen Linder 6 Monate Gefängnis .
Die Verteidigung ( Rechtsanwälte Waerther und Weilbauer ) plä¬
dierten auf Freisprechung. . .. . .

In später Abendstunde, nach zweistündiger Beratung , verkündete
das Schwurgericht das Urteil . Wegen Brandstiftung nach 8 308 in
rechtlichem Zusammentreffen mit Versicherungsbetrug erhielt Zeller
1 Jahr 6 Monate Gefängnis abzüglich 3 Monaten Untersuchungs¬
haft . Linder wurde wegen Vergehens gegen 8 49a zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt unter Anrechnung von 2 Monaten Unter¬
suchungshaft. Von der Anklage wegen Vergebens nach 8 139 wurde
der Angeklagte Linder freigesvrochen. In der Urteilsbegründung
führte der Vorsitzende , Landgerichtspräsident Dr . Rudmann . u . a.
aus : Daß der Schuppen vorsätzlich in Brand gesetzt worden ist , steht
außer jedem Zweifel . Die entscheidende Frage war . ob der Ange¬
klagte Zeller an dieser Btandlegung schuldhaft beteiligt war . Die
Anklage hat angenommen , daß Zeller irgendeinen bisher nicht er¬
mittelten Unbekannten angestiftet habe, den Brand zu legen und sie
hat darauf hingewiesen, daß schon allein die Tatsache, daß die Be-
gcbungsart der Brandstiftung sich fast bis auf das Minutiöseste mit
dem deckt , was der Angeklagte Zeller in widerholten Besprechungen
dem Mitangeklagten Linder vorgetragen hat . Auch das Schwurge¬
richt ist der Auffasiung, daß es bei dieser Beweislage gar nicht an¬
ders möglich ist . als daß der Angeklagte Zeller , auch wenn er dies
noch so bestreitet , bei der Brandlegung ausschlaggebend mitgewirkt
hat . Ob er in der Tat einen dritten Unbekannten angestiftet bat zur
Brandlegung , muß dahingestellt sein . Es ist ja immer noch möglich .

daß er den Brand selbst gelegt hat , daß er am Abend, bevor, er nach
Hause fuhr , einen Zeitzünder gelegt hat . Jedenfalls ist das Schwur«
gericht überzeugt, daß der Angeklagte als Mittäter in Frage kommt
Die Mittäterschaft erblickt das Gericht darin , daß Zeller bei der
Brandlegung beteiligt war . Er war nicht nur wegen Verbrechens
nach 8 308 zu verurteilen , sondern auch wegen Verbrechens des Per «
sicherungsbetrugs, der ihm gelungen ist, denn die beiden Verstche«
rungsgeiellichaften haben insgesamt über 53 000 *41 auf das Koni»
des Angeklagten einbezahlt .

vergelten gegen Sas Repubttkjchutzgefth
—t . Freiburg , 12 . Okt. Das Schwurgericht verurteilte heute nach'

mittag den Kaufmann Wilhelm Eckert aus Mannheim und den
Schriftsteller Fritz Schmidt aus Gelsenkirchen wegen Vergebens ge«
gen das Revublikschutzgesetz an Stelle einer verwirkten Gefängnis «
strafe von einer Woche zu je dreißig Mark Geldstrafe ( ! ! ) und i»
oen Kosten des Verfahrens . Die beiden der Nationalsozialistischen
Partei angehörenden Angeklagten waren von Lörrach aus im Wie«
sental und den angrenzenden Gebieten mit Handzetteln , die r»
öffentlichen Versammlungen einluden , ausfällig gegen die ßeutißjj
Regierung geworden. — ( Es ist zwecklos, zu solchen „Urteilen " noch
etwas beizufügen ! Sie sprechen für sich selbst . )

Jugendlicher Lafirraddieb
fm . Karlsruhe . 13. Okt . Der 19 Jahre alte vorbestrafte Metzger

Emil K . aus Gaistal bei Herrenalb stahl am 8 . August ein i»
Karlsruhe vor dem Chemisch -Technischen Laboratorium der Tech «
Nischen Hochschule stehendes Damenfadrrad , welches er in Rastast
bei einem Althänoler für 17 Mark verkaufte. Weil die Sachs
so schön klappte, stahl er am 17. August ein weiteres Fahrrad -
welches vor dem Haufe Hirschstraße 48 in Karlsruhe stand. M >>
diesem begab er sich ebenfalls nach Rastatt zu jenem Althändler ,
dem er es für 15 Mark verkaufen wollte . Bei dem Althändler hieb
sich ein Herr mit einer Brille und einem Notizblock auf , der si«
für den Fahrradhandel lebhaft interessierte . Der Herr war ei"
Kriminalbeamter , der sich unschwer denken konnte, da«
das Rad aus einem Diebstahl berrührte . Er nahm den junge»
Mann fest. Auf dem Wege zum sicheren Gewahrsam machte de<
junge Mann , der sich als Karl Baumann ausgab , einen Fluch '«
versuch . Unter Mitwirkung des Publikums gelang es aber , ib »
wieder einzufangen . Der Althändler mußte inzwischen mit met«
reren anderen Hehlern ebenfalls den Weg zum Gefängnis
treten , da er unsaubere Geschäfte mit gestohlenen Dingen machts
Heute stand K . vor dem Einzelrichter in Karlsruhe . Er gab d >>
Diebstähle ohne weiteres zu. Er erklärt auch , er habe den Herr»
bei dem Althändler ohne weiteres für einen Kriminalbeamte »
gehalten , weil er — ein Notizbuch bei sich hatte . Das Gericht ves«
urteilte K . wegen Diebstahls zu drei Monaten Gefängnis , sow '^
wegen falscher Namensangabe zu 14 Tagen Haft . Acht Woche»
Untersuchungshaft werden auf die Strafe angerechnet.

1 9ileme ftari. Chronik
Zwei Scheunen erngcäschert

• Odenhcim bei Bruchsal, 13. Okt . In der Scheune des La»d«
wirts Sebastian Keller brach gestern abend 9 Ubr ein Bra »"
aus , der auch schnell auf die benachbarte Scheune des Gemeind'«
rats Wacker Übergriff. Die hiesige Feuerwehr und die BrM
Taler Motorspritze vermochten die aufs höchste gefährdete Brauet
Schorle zu schützen. Die beiden mit Futtermitteln und Tabak a »«
gefüllten Scheunen brannten bis auf den Grund nieder . Der
samtschaden beträgt rund 15 000 Ji . Die Geschädigten sind D£t '

sichert. Die Brandursache ist noch nicht aufgeklärt .
Eine Bestie in Menschengestalt

* Heidelberg. 13. Okt . Im Stadtteil Wieblingen wurde gesteh
abend der etwa 35 Jahre alte arbeitslose Gipser Kling
hastet , weil er im Verdacht steht, ein achtjähriges Mädchen narn»"«

Friede Hiller vergewaltigt , gewürgt und dann gefesselt in ein »^
Schuppen liegen gelassen zu haben . Dort wurde das Kind berou^
los ausgefunden. Man neigt sogar zu der Annahme , daß der Ta^
das arme Geschöpf überhaupt beseitigen wollte.

Defraudant Klumpp in Ostpreuhen verhaftet
* Heidelberg, 13. Okt . Wie wir hören , ist vor einigen Tage» ^

einem kleinen ostpreußischen Ort . unweit der polnischen GreE
der städtische Sparkassenobersekretär Wilhelm Klumpp .
Heidelberg verhaftet worden, der Anfang Juli unter ;
»ahme eines ziemlich großen Geldbetrags aus der Tageskasie
floh. Der unterschlagene Betrag wurde damals mit etwa 40 ^
Mark angenommen , doch hörte man inzwischen , daß es sich
um noch mehr handeln dürfte . Es ist bisher in Heidelberg um .
kannt , wie viel Geld man noch bei Klumpp vorgefunden bat .
Verhaftete wird in den nächsten Tagen nach Heidelberg transr ^
tiert werden. Er hat offenbar vergeblich versucht , ins Ausland
gelangen.

Tödlicher Motorradunfall f
DZ. Wiesental , 18. Okt. Am Sonntag nachmittag

4 Uhr fuhr der in Mannheim angestellte Lehrer Otto Maier , ^
hier einen Besuch machte , mit dem Motorrad in voller Wucht w,
die Ecke des Gasthauses „Zum Grünen Baum " in der Bolandstr "" ,
Maier erlitt durch den Anprall ein« schwere Schädelverletzung *

j,
fiel rücklings tot vom Rade . Das Motorrad wurde völlig deou" "

* Pforzheim . Auf der Landstraße zwischen Neuenbürg und
kenfeld stieß ei« Kleinauto , als es einem anderen Kraft «
ausweichen wollte, auf ein Langhol,fuhrwerk , das hinten nicht
leuchtet war . Ein Stamm drang durch die Scheibe und zwei
fassen des Autos wurden verletzt, davon di« 17jährige Ke"
macherin Paula Decker aus Pforzheim schwer am ' Kopfe.

Pforzheim . Gestern nachmittag wurde in der Nordstadtv̂ rv |vvvn. imwiutuuu WUm Ul VW
2H Jahre alte Kind eines Polizeibeamten von einem Krattw ^
überfahren und getötet . Die Schuldfrage ist noch nicht rep^
geklärt ; doch soll diese nach Zeugenaussagen den Führer des "
treffen . §1

Oeflingen (Amt Säckingen) . Montag vormittag hat sich
Jahre alte Polizeiwachtmeister Joseph Albietz in seiner
nung erschossen, während seine Frau nicht zu Saufe war . -- ^
vollbrachte die Tat unmittelbar im Anschluß an einen Bei »"
seiner in Rbina verheirateten Tochter. 6»

Montag vormittag kam es zwischen rechts«
sii

Arbeitslosen auf dem Arbeitsamt Radolfze»Radolfzell .
linksstehenden Arbeitslosen auf dem Arbeitsamt
politischen Reibereien , die schließlich in eine Schlägerei aus »
bei der es blutige Köpfe gab.

Marktberichte ,,
Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 12. Oktober. 3uft^ ,z-.

Ochsen . Preise 36—40, 34- 36. 33- 34 , 31 - 33 , 29- 31 . £ d
56 Bullen : 29—30, 26—27 . 25- 26 , 22—25. 21 Kühe : 24—^ . P
Färsen : 36—42, 28—34. Großvieh zusammen 287 . 66 K?
bis 50, 45—48, 41 —45, 29—34. 1190 Schweine : 53- G5 . " De
55—58. 52—56, 50—52 . 42—46 . Eesamtzufuhr 154» Stilw ^
Qualität über Notiz bezahlt ; Fettschweine sehr begehn .
Bei Großvieh und Schweinen geringer Ueberstand. ve»
geräumt .



SeschichlskalenSer Romantik und Wirklichkeit
Zur Karlsruher Nolkunügebung

14. Oktober
1863 Ausruf Lassalles „An die Arbeiter Berlins "

. — 1891 Soz.
Parteitag Erfurt ( Programmformulierung ) . — 1913 Erubenkata -
strovbe bei Cardiff ( 40Ü Tote ) . — 1919 Frankreich ratifiziert
Friedensvertrag . — 1922 Urteil Ratbencylmord (33 Jahre Zucht¬
haus . 114 Monate Gefängnis ) .

Arbeit für die Arbeitslosen
Der Ortsausschuß des ADGB . wandte sich dieser Tage an

den Stadtrat D u rla ch und Ettlingen wegen Arbeits¬
beschaffung für die Arbeitslosen und Fürsorgeempfänger . Es
muh überall mit ernstem Willen au die Beschaffung von Ar¬
beit für die Erwerbslosen herangegangen werden und ist der
Ortsausschuh auch weiterhin bemüht, das Los der Erwerbs¬
losen mit lindern zu helfen.

So hat dieser Tage eine Besprechung des Vorstan¬
des und des Reichstagsabgeordneten S ch ö p f l i n mit dem
Präsidenten der Oberpostdirektion hier wegen
Arbeitsbeschaffung stattgefunden . Dem Vernehmen nach ist
auch diese Behörde bemüht, nicht nur in Karlsruhe , sondern
in ihrem ganzen Bezirk alle nur erdenkliche Arbeitsmöglich-
keit auszuschöpfen . Erohe Hemmungen bietet auch hier , wie
sonstig , die Finanznot . Der Ortsausschuh hält es aber für
seine Pflicht , auch weiterhin alles aufzubieten , um die Durch¬
führung von Notstandsarbeiten in die Wege zu leiten .

Ortsausschuh Karlsruhe des ADGB .

Konkurs Ser SchaffergilSe
Heber das Vermögen der Schaffergilde e . E . m . b . H . wurde nun

doch der Konkurs eröffnet . Die Bemühungen um einen Vergleich
waren demnach erfolglos , was für die Gilde bzw . ihre Mitglieder
einen schweren Schaden bedeutet . Es dürfte nämlich nun das ein-
treten , auf das in einem Rundschreiben der Gilde an ihre Gläu¬
biger hingewiesen wurde , nämlich : „Kommt der angestrebte Ver¬
gleich nicht zustande, dann verliert die Gilde das ihr von der
Staatsdomäne bewilligte Recht zur Besiedelung von rund 750 999
Quadratmetern Gelände und die heute vorhandene Masie bietet
nicht einmal Deckung für die bevorrechteten Gläubiger ; die Liefe¬
ranten würden also kaum aus eine Ausschüttung rechnen können ."

Dies würde also gar nichts anderes als das Ende der Schaffer-
gilde bedeuten . ;

Selbsttätige Warneinrichtung
zum Schutze unbewachter Vatznüvergänge

Die außerordentlich starke Zunahme des Kraftwagcnoerkehrs auf
den Landstraßen und öffentlichen Fahrwegen 6at , wie man schon oft
in den Tageszeitungen lesen konnte, zu schwern Unglücksfällen an
den Bahnübergängen dadurch geführt , daß Zusammenstöße »wischen
Schienenfahrzeugen und Kraftwagen ftattfanden . Der überwiegende
Teil solcher llnglücksfälle ereignetz sich an unbewachten Bahnüber¬
gängen . die nicht durch Schranken, sondern nur durch sogenannte
Fernsignale in Gestalt von Warnkreuzen geschützt sind. Aus dieser
an sich recht betrüblichen Feststellung muß gefolgert werden, daß ein
solcher Schutz dem heutigen Verkehr keine ausreichende Sicherheit
mehr bietet . Es erhob sich daher allgemein die berechtigte Forde¬
rung nach einer zuverlässigen Sicherung des Verkehrs an allen
schienengleichen Kreuzungen zwischen öffentlichen Fahrwegen und
Echienenstrang. Diese Aufgabe wurde nun in der Weise gelöst , daß
man selbsttätige Warneinrichtungen anbrachte , die von den Schie -
nenfabrzeugen in Tätigkeit gesetzt werden und dem Wegbenutzer
rechtzeitig zu erkennen geben, daß ein Fahrzeug sich dem Uebergang
nähert .

Derartige Warneinrichtungen beruhen auf der Anwendung
v o n B l i n k I i ch t e r n , die aus beiden Seiten des Bahnübergangs
in angemessenen Abständen gut sichtbar angebracht sind . Nähert sich
ein Schienenfahrzeug dem Uebergang , so erscheinen zu beiden Seiten
desselben rote Blinklichter in Richtung der Straße , die etwa neunzig
Mal in der Minute aufleuchten und erst dann wieder erlöschen ,
wenn das Schienenfahrzeug die Straße überquert hat . Zur lleber -
wachung der Warneinrichtung durch den Führer des Schienenfahr -
zeuges werden auf dem Bahnkörper in beiden Richtungen Kontroll¬
lampen angebracht , die in Abhängigkeit der Warnlampen geschaltet
sind . Ein eventuelles Versagen der Warneinrichtung wird durch
diese Kontrollampen vom Führer sofort erkannt , so daß er recht¬
zeitig geeignete Vorsichtsmaßnahmen beim Passieren der Kreuzung
treffen kann.

Die Betätigung der Warneinrichtung erfolgt in der Weise, daß
die Blinklichter etwa 30 Sekunden vor Eintreffen des Fahrzeuges
am Wegübergang in Tätigkeit treten .

Eine solche Warneinrichtung ist auch an der Kreuzung der Klein¬
bahn Karlsruhe —Durmersheim in der Nähe des Ortes Mörsch
probeweise eingebaut . Dieser Tage wurde nun diese Einrichtung
von Vertretern der hierfür interessierten Behörden besichtigt und
im Betrieb vorgeführt , die allseitig groben Beifall fand . Es wäre
nur zu begrüben , wenn im Jnteresie der Sicherheit des Verkehrs bei
gefährdeten Wegkreuzungen solche Warneinrichtungen allgemein
Eingang finden würden , zumal in den letzten Monaten die Ver¬
kehrsunfälle an solchen Kreuzungen in erschreckender Werse zuge¬
nommen haben.

Die oben erwähnte Probeanlage wurde von der Firma Brown,
Boveri u. Cie., A. -G . Mannheim - Käfertal erstellt.

*

( 0 Philharmonisches Orchester . Wie uns ' das Philharmonische
Orchester mitteilt , haben sich in der Zusammensetzung seines Vor¬
standes einige Aenderungen vollzogen. Der neue Vorstand besteht
aus den Herren Emil Kanitz, 1 . Vorsitzender, Willi Unruh , 2. Vor¬
sitzender und Geschäftsführer Josef Tauer . Ausgeschieden sind die
Herren Kurt Euhr , Dirigent , 1 . Vorsitzender Heinrich Müller und
Geschäftsführer Gräber . Das Probelokal befindet sich im Löwen¬
rachen in der, Kaifervasiage , Telephon 4742.

Offener Brief
an die Herren Hch . Berl , Dr . H . Burte , Prof . H . E . Busie,

Dr . Fr . Mückle , Dr . L . Ziegler
'

z . 31 . Karlsruhe .
Sehr geehrte Herren !

Gestatten - Sie mir , einem Teilnehmer an der Karlsruher
Notkundgebung , Stellung zu nehmen zu dem, was Sie in
Ihren Ansprachen und Notmanifesten zum Ausdruck gebracht haben.

Es war doch wohl so gemeint : Sie selbst bekannten sich als gei¬
stige Menschen , forderten vom „Volk "

, daß es sich wieder zum Gei¬
stigen bekennen solle und forderten für sich, daß Ihnen als geistigen
Menschen die Möglichkeit gegeben werde, Mitarbeiten zu können an
der Gestaltung der öffentlichen Ding« . Sie riesen nach dem seeli¬
schen Raum , der die Wellen des Geistes, die von Ihnen ausgeben ,
weiter tragen und den Empfängern — dem „Volk" — zuführen
solle . Sie beschworen das Göttliche, das Seelische , das Deutsche , Sie
forderten Durchgeistigung der Wirtschaft und erkannten nicht, daß
Sie einsam standen, in einenl Nebel von Romantik . Jntbroni -
sierung der Romantik — dies war der Hauvteindruck dieser Kund¬
gebung, die mehr denn je auf dem Boden der Wirklich ,
keit histte stehen sollen .

Damit ich nicht mißverstanden werde eine Feststellung zuvor : was
da unter Händeschütteln und Händeklatschen der Beteiligten als
Rettung aus der Not gefordert wurde , nein , es war nichts Außer¬
gewöhnliches, nicht einmal etwas Besonderes, sondern für uns
Sozialisten ein Selb st ver stündliches . Und eben des¬
halb konnten , wir empfinden , was Sie vielleicht nicht empfunden
haben , daß es gar nicht das Volk im weitesten Sinne war , an das
Sie sich wandten , sondern ein — luftleerer Raum .

Die wahrhaften Opfer , die wahrhaft Opfernden , die wirklich Not¬
leidenden dieser kriegsgeschüttelten Zeit waren nicht unter Ihren
Zuhörern . Diese wahrhaft Notleidenden — das deutsche
Proletariat ! — hätten es auch nicht verstanden , wenn Sie
ihnen gesagt hätten , daß sie das Göttliche, das Seelische in sich be¬
freien sollen , wenn auch der Mensch dabei in Stücke geht, unlk wie
die schönen Worte noch lauteten . Die bis aufs Blut Geschundenen
und Ausgebeuteten hätten sich wie ein Man erhoben und unter
Protest nach Bad Harzburg gewiesen, wo eben in dem Augenblick ,
in dem Sie , meine Herren , die Wirklichkeit verleugneten , Ihre
Airteifreunde , Herr Dr . Burte , mit sich zu Rate gingen , wie sie das
„Volk "

, an das Sie sich beschwörend wandten , mundtot machen und
versklaven könnten. Sie , meine Herren , stellen sich als geistige
Führer an das Rednerpult und haben weder Tiefblick noch Mut
genug, mit Menschen - und Engelszungen gegen das drohende Ver¬
brechen von Harzburg zu protestieren ! Hätten Sie es getan , es
wäre das wahrhafte Manifest der deutschen Rot gewesen !

Kommen Sie nicht mit dem Einwand , daß Ihr Wollen jenseits
von Gut und Böse der Politik seinen Bezirk habe. Es ist noch nicht
zwei Jahre her , daß ein Dichter des Proletariats hier in Karls¬
ruhe das Wort prägte , daß Dichtung, daß Kunst und Wissenschaft
hohe Politik sei , eine Formulierung , der Sie . Herr Dr . Burte , be¬
stimmt nicht widersprechen werden. Und -dann gilt für die öarz -
burger Verschwörung bestimmt auch dies , daß dort Politik im enge¬
ren Sinne nur das Mittel darstellen soll, die Freiheit des Ein¬
zelnen, die dem Geistigen über alles geben sollte , zu vernichten, den
deutschen Arbeiter und damit das deutsche Volk in seiner Gesamt¬
heit »u verknechten !

Es ist die Absicht dieses offenen Briefes , den Zauber der Ro¬
mantik , der über der Notkundgebung lag , zu zerstören. Wenn aller¬
dings der Begriff „Volk" bei Ihnen , meine Herren , begrenzt ist ,
wenn Sie darunter nur das Bürgertum in seinen verschiedenen
Schichtungen verstehen, wenn Sie die deutsche Arbeiterschaft, die
wahrhaft Notleidenden dieser Zeit , davon ausnehmen , dann war
dieser Brief umsonst geschrieben ! »

Mit vorzüglicher Hochachtung
Egon A. Joos .

Karlsruhe , Baden , 12. Oktober 1931.
*

Ein anderer sozialistischer Teilnehmer ' an der Notkund¬
gebung schreibt uns :

Was mir in den Reden der Herren Burte , Mückle und
Ziegler ^ auffiel , war das geringe Verständnis für die Ur¬
sachen der derzeitigen Not der Künstler . Uns hat doch die so¬
zialistische Schule gelehrt , daß letzten Endes der Kapitalismus und
seine alles zerstörende Entwicklung auch vor dem Künstler nicht
Halt macht . Herr Dr . Mückle aber sprach von der alles Hobe nie¬
derreißenden Dämonie . Ja , was ist damit anzufangen ? Die
Wirtschaft nannte er einen Götzen , dem sich die Menschen ver¬
schrieben haben ; wir nennen die Wirtschaft eine zeitgeschichtliche
Entwicklung, deren schlimme Begleiterscheinungen wir bekämpfen
müssen . Was will es dagegen heißen, wenn Mückle in der Festballe
sagte : „Rettung (aus dieser Dämonie ) kann es nur geben, wenn
wir den gottvermählten Geist wieder in seine Ehrenrechte ein-
setzen" . Was ist mit einem solchen Satze anzufangen ? Nichts !
Tönende Phrase !

Oder wenn Burte sagte : „Die gegenwärtige Not ist gemacht
mit L i st e n und Schliche n .

" Wir sagen, der Kapitalismus
und die Wirtschaft haben sie gemacht ; wir kommen mit dieser Defi¬
nition sicher der Sache näher , als wie der politisch ganz rechts ein¬
gestellte Burte .

Dr . Ziegler (Ueberlingen ) prägte folgende Sätze:

. „Die Schuld des Geistes und der Geistigen liegt klar zu Tage .
Statt unseres Volkes Mund zu kein, waren wir eines Tages
bloß noch sein Gehirn . Des Geistes höchste Not entspringt seiner
tiefsten Schuld. Aber auch das Volk trägt in sich eine Schuld, wo
es Schicksal sagt, wo es den Anteil des Geistes an der Ordnung
unserer Menschenwelt leugnet , wo es sich den Gesetzen der Wirt¬
schaft blindlings unterwirft .

"

Zwingt die Wirtschaft, so fragen wir , nicht auch die Künstler ,
sich zu unterwerfen ? Mag der Anteil des Geistes dabei groß oder
klein sein , die Materie siegt und der Geist — hungert ! Das ist die
nüchterne Tatsache, vor der sich leider unsere Künstler verschließen.
Würden sie mit uns kämpfen, mit der organisierten Arbeiterschaft
den „Ungeist" , wie sie die kapitalistische Entwicklung nennen , zu
bannen suchen, es würde für sie mehr berausspringen als Not¬
kundgebungen und Verzweiflungsschreie, die leider bald verhallen
und die Kluft zwischen ihnen und dem wirklichen Volk weiter be¬
stehen lassen .

Man kann nur wiederholen : Mehr Wirklichkeitssinn
usid andauerndes Studium der realen Gegenwartsverhältnisse ,
dann hört das Gerede von einer blind waltenden Dämonie im
Wirtschaftsleben von selbst auf .

TCoMftf geye4tll €i&bUM^ mittei (a&6cÄek
Die Gewerbe - und Nahrungsmittelpolizei ist rege tätig — Milch mit 17 Prozent Wasserzusatz

Hülsenfrüchte mit Würmer

Im Monat September wurden 1163 Kannen Milch geprüft
und 420 Proben zur Untersuchung erhoben. Davon mußten

22 Proben als gewässert, 21 als fettarm , 8 als schmutzig
beanstandet

werden . Die Beanstandungen fallen den Produzenten zur
Last.

Von den Gemeinden Zöhlingen und Tiefenbach, Amt Bruch¬
sal, wurde öfters gewässerte Milch hierher geliefert . Von den
Beamten der hiesigen Nahrungsmittelpolizei wurden nun in

Zöhlingen 4 und in Tiefenbach 2 Landwirte festgestellt ,
welche ihrer abgelieferten Milch bis zu 17 Prozent Wasser

zuzusetzen pflegten.
Die Kontrollen von 133 hiesigen Milchhändlern während

der Verkaufszeit ihrer Kundenmilch, ebenso die Kontrollen
bei 72 Milchhändlern bezüglich der Reinlichkeit und Aufbewah¬
rung der Milch ergaben keine Beanstandungen .

Bei den Kontrollen von
85 Lebensmittelgeschäften, 138 Bäckereien , 71 Metzgereien
und 36 Wirtschaften wurden eine Reihe kleiner Mängel

festgestellt .
Von Lebens- und Eenußmitteln wurden im ganzen 65 Pro¬

ben zur Untersuchung gebracht . Davon wurden beanstandet :

Butter , weil sie 29 Prozent Wasier enthielt ; Süßrahm , der
sauer war ; Milchbrötchen, weil zur Herstellung zu wenig
Milch verwendet war ; Hülsenfrüchte» die von Würmern be¬
fallen waren ; Leberwurst wegen zu hohen Wassergehalts ;
Fleischwurst wegen Stärkezusatz: Eier , die bereits verdorben
waren ; Kakao, der zu wenig Kakaofett enthielt ; Malzkaffee
wegen ungenügender Vorkeimung ; Wein » weil er faulig und
muffig und deshalb ungenießbar war und Porzellan mit blei¬
haltiger , gesundheitsschädlicher Glasur.

Ferner gelangten
76 Personen wegen Zuwiderhandlungen gegen wirtschaft¬
liche und gewerbliche Gesetze und Verordnungen zur An¬

zeige.
Darunter ein Kaufmann und ein ehemaliger Milchhändler ,
sowie dessen Ehefrau wegen unerlaubten Milchhandels , 5 Ge¬
werbetreibende wegen unerlaubten Warenverkaufs am Sonn¬
tag , 5 Gewerbetreibende wegen unlauteren Wettbewerbs ,
1 Bäckermeister , welcher das Roggenbrot nicht mit der Ge¬
wichtsangabe versehen hatte , 1 Wirt wegen unerlaubter
Fleischeinfuhr, 1 Waffenhändler wegen Vergehens gegen das
Gesetz über die Schußwaffen und Munition , 2 Gewerbetrei¬
bende wegen Vergehens gegen die Arbeitszeitbestimmungen

anl . des 66 . Stiftungsfestes
Samstag , 17. Oktober 1931
abds .8,s Uhr,stadt .FeimaiiP
Eintritt 60P1d . / Reinertrag ist tflr Arbeitslose ln BichdrucRgewer :

Typographia - Konzert
Uolkslled Im munde der UOflfer. VolksliederMelodien der verschiedensten Völker • mnuilrkenda : Frau Bleselll -Lulz. Opernsangerin .
IrOher dramat. Sängerin am Stadttheater Danzig - Herr Idarlln Spender . Violine . Chor des Uere Ins . Leitung drttiur Her bald . Gesangspädagoee
Worvarkaul : Musikalienhandlung Kr . Tafel . Kaiserstraße, Volksfreundbuchhandlung. Waldstraüe , Zigarrenbaus Fritz Töpper, Rtippurrer Straße.
BuehhandlungElsele, Werderplatz, sowie im VereinslokalHotel QoldenerAdler, Karl-Kriedrioh-Straße.
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' Die Sioligei Aeücfitet :
Berkehrsunfälle

Gestern vormittag wurde in der B e i e r t b e i m e r Allee ein
Radfahrer , welcher kurz vor einem Stratzenbabnzug die Geleise
überqueren wollte , von dem Straßenbahnwagen erfaßt . Der Rad¬
fahrer kam zu Fall und erlitt schwere Kopfverletzungen, die seine
Ueberfübrung ins Stadt . Krankenhaus notwendig machten. Es be¬
steht Lebensgefahr .

In der Durlacher Allee wurde gestern abend ein Radfah¬
rer von einem hinter ihm verkommenden Motorradfahrer an¬
gefahren und zu Boden geschleudert. Der Radfahrer trug eine
Ritzwunde am Bein davon , während ein auf dem Rücksitz des Mo¬
torrads sitzender junger Mann , der ebenfalls zu Fall kam . Ver¬
letzungen im Gesicht und an den Händen erlitt . Die beiden Ver¬
letzten wurden mit dem Rotrufwagen ärztlicher Behandlung zuge¬
führt . Die Schuldfrage ist noch nicht einwandfrei geklärt.

Jugendlicher Ausreiher
In vergangener Nacht wurde ein 16jähriger Schlosserlebrling in

polizeiliche Obbut genommen, weil er infolge Streitigkeiten mit
seinen Eltern sich ohne deren Wissen von seinem Wohnort Magde¬
burg entfernt hatte .

* Unfall

Beim Ausladen von Briketts stürzte gestern am Rheinhafen ein

Matrose in den Laderaum eines Kahnes und brach sich dabei den

linken Unterschenkel . Er fand Aufnahme im Städt . Krankenhaus .
*

<-) Der Weg zu Besitz und Entschuldung . Man schreibt uns : Deutsch¬

land wird leider mit Recht das Land dxr klassischen Mietskasernen ge¬

nannt . In Frankreich wohnen 67 Prozent der Gesamtbcvölkcrung in

Eigenheimen , in England und Amerika sind es sogar 87 Prozent , die

dicscs Glück haben . Einen günstigen Ausweg aus dieser sür »ns Deutsche

unwürdigen Lag« bietet die Deutsche Dausparkasi« Berlin . Die Schwie-

rigkciten zur Erstellung eines Eigenheimes liegen lediglich tn der Be-
schaffung des erforderlichen Kapitals . Was dem einzelnen unerreichbar ,
ist der Gemeinschaft möglich . Durch die Deutsch « Bausparkasse Berlin
kann jeder in den Besitz eines Eigenheims kommen. Erst am 23 . Juni
1931 teilte die Deutsche Bausparkasse Berlin wiederum fast 3 Millionen
Reichsmark zu , so daß nunmehr innerhalb 14 Monaten über 7Vi Millio¬
nen Reichsmark erreicht sind . Schon mit 10.— RM . monatlich kann man
einen Sparvertrag über 10 000 .— RM . abschlictzcn zum Neu- , Ilm - oder
Anbau , Ankauf, zur Hypothekenablösung oder für sonstige Zwecke. Des¬
halb wertet Sparer bei der Deutschen Bausparkasse Berlin . Größte
Sicherheit wird geboten, denn die Deutsche Bausparkasic Berlin untersteht
der ständigen Kontrolle eines staatlich anerkannten Pevistonsvcrbandcs .
(Siehe Anzeige in der heutigen Nummer .)

( :1 Bad . Hochschule sür Must^ Die Folge von a csppella - Cbören
„Unserer lieben Frau " von Franz Philipp , die den Höhepunkt
des Konzertabends „Zeitgenössische badische Komponisten" am Frei¬
tag , dem 16 . Oktober bildet , wird schon deshalb höchstem Interesse
begegnen, als dieses Werk, das den Namen seines Schöpfers zumeist
bekannt gemacht hat . bei dieser Gelegenheit zum ersten Mal durch
den Badischen Kammerchor hier gesungen wird . Welch zunehmender
Beliebtheit sich dieses grotzartige Werk erfreut , beweist die Tatsache,
datz es in diesen Tagen seine dritte Neuyorker Aufführung er¬
lebt hat .

( :1 Promenadekonzert . Bei günstiger Witterung veranstaltet die
hiesige Polizeikapelle unter Leitung von Obermusikmeister Heistg ,
am Mittwoch , den 14 . Oktober, nachmittags von 17 bis 18 Uhr
auf dem Schlobvlatz ein Promenadekonzert .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeiten . Emma Arnold , alt 63 Jahre ,

Witwe von Dr . Emil Arnold . Professor. Feuerbestattung am 14 .
Oktober. 11 .30 Uhr. Albertine Wolfgang , alt 62 Jahre . Witwe von
Sigmund Wolfgang , Kaufmann . Beerdigung am 15 . Oktober,
14 Uhr . Franz Heidelberger , Maler , Ehemann , alt 55 Jahre . Be¬
erdigung am 14. Oktober, 14 Uhr.

Tageskalender Ml
der Sozraldem .partei Karlsruhe

Heule abend Hauptverjammlung !
Mittwoch . 14. Oktober , abends 8 Uhr . spricht im „Elefanten"

in einer
Mitgliederversammlung

LandtagsabgeordneterGenosse R e i n b o l d (Mannheim)
Thema :

Deutschlands politische Lage , Rück- und Ausblick.
Kampf den Parteispaltern !

Genossinnen und Genossen ! Erscheint vollzählig !

Veranstaltungen
Mlttwoch -Nachmlttagskonzcrt im Stadigarten . Am Mittwoch , den 14 .

Oktober, findet im Stadtgartcn von 15H bis 18 Uhr , ein Nachmittag -: -
konzrrt statk , veranstaltet vom Philharmonischen Orchester unter Leiluna
des Herrn Musikdirektors Emil Jrrgang . An diesem Nachmittag gelle»
die ermäßigten Eintrittspreise , woraus das Publikum besonders hinge-
wiescn sei.

„Anthroposophie und die Krisis unserer Kultur " ist das Thema einer
Vortragsreihe , die Herr Dr . Hans Büchcnbacher- Dtuttgart aus Veranlas¬
sung der Anthroposophischen Gesellschaft Karlsruhe in deren Vortrags -
saal an den kommenden vier Freitagen halten wird . Der Redner wird
auszcigen, wie den Krisenerscheinungen unserer Zeit auf allen Gebieten
gegenüber, der anthroposophische Erkcnntnisweg dem Menschen die Krästc
zu entwickeln erlaubt , die eine neue Kulturentfaltung erhoffen lassen .
Näheres siehe Anzeige.

U M0EQH00EI
Heute auend 8 wir

oblchledsvorlteilung
der

Austtattungs -Revue
Liebe mich

mit Hertha lewe und max Fenint
Ab 16. Oktober , abends 8 Uhr

Das uroae Uarleie -Programm !

nuBerordeniilches Gastspiel
des uniuersaiHdnstiers

Karl Scherber
Kerner

Original 1 Ostrllls . hochkomische t
Musikalakt.

BohbV und Sussl . die Menschenaffen .
Klings Dressumeuheiten !

Ltssv und Fr . Ul » , der Spitzen
tanz auf der Sektflasohe .

Der Lampl maxi , bester bayerischer
Komiker . ,

3 Dorcnardts . Reckturner von Welt¬
ruf. ’72'

Lachen ohne Endel
Sämtliche Nummern sind Spitzen¬

leistungen der Variet6kunst
Billige Eintrittspreise :

von 60 Pfennig bis Mk. 2.60

Oefienll . Torträge
im Vortragssaal Waldstr. 8

Dr. Stuttgart :
Anthroposophie und die
{Krisis unserer {Kultur

Freitag, den 16„ 23 . , 30 . Oktober
und 6 . November 1931 , jeweils
abends 8 '/« Uhr . 772

AnthropolophilcheGelelllchaltKarlsruhe
Kostenbetrag : Je Abend 1 JUCy auf
Wunsch Ermäßigung , Erwerbslos« frei .

voiksnohne Raitatt
Franhiurter KUnstler -Theater

Sonntag . 18 . Oktober , abends 20Uhr
in der Carl- Franz -Halle

Der grooe operettenerfolg

„Meine Schwester und ich !
“

Musikalisches Spiel in 2 Akten
(4 Bildern ) von Berr u. Verneint
(Deutsch von Robert Blum) £
Musik von Ralph Benatzky . £

Preise : Mltgliederl .20 : Nichtmitglieder
1. Pla’z 1 .8V. 2- Platz 1 .90 .
3. Platz »ae Mk. Jugendliche
und Erwerbslose halbe Preise .

Vorverkauf : Huehhandlg . Kronenwerth .

Schlafzimmer
echt eiche gebeizt, mit
3 tiq . Garderobcschrank
m . Jnncnspiegel , echtem
Marmor . Wir verlausen
da» komplette Zimmer
zum ReklamcPreiS v
MK>.— 0» t . ttzünstige
Itaufgelegrnhcit 7716

Hain & Kiinzler
8

Elnlege

m
beste geio -

I tieiscnice wäre
1 Bestellungen I

nehmen meinet
J Filialen sowie I
I meinBUroZäh- l

ringeistr . 4t . f
Tel . 392 . z. bill

Tagespreis
[ entgegen . Zu- ]

tuhr erfolgt
frei Ke 1er.

BUCHEREH
: iel . 392

Fräulein nimmt noch
Kunden an zum Ren
anfertigen und Aus-
besiern von Wäsche und
Kleidern. Zu ersr . um
K1445 im Boitssreund

GrammoDiM
Tisch- u Standapparate
neu u . gedr . zu Spott ,
preis od . geg . Waren ,
tausch (a Lebensmittel )
abzugcben. Detzgi auch
einigeFahrrad -Kardid-
lamven <neu>. Ansrag
u . 8 1437 a d Volksfr

Hochzeit - , Cmaw .-
Si!tollingu. 9ra (fi‘
Onjüge , >asi nsu , stau¬
nend bill. abzug 7U'
3Sbtinnt ( itc . nOa , 11

Prima neuerWein
„Freinsheimer ‘

pro Liter 3Q Pfg
Pfälzer Weinhaus
flmaiienstr. 53
rj* T81 . 8128

1 uvohnunsseinriGittunD
bestehend aus :

1 Schlafzimmer .
Eiche , mit dre tür . Sohrank

i SpeisezimmerEßbaum
1 Küche nat. las.

für zusammen Mk .

Diese Einrichtung ist in unserem
7720 Schaufenster ausgestellt

monemaus mara Kahn
Waldatr . 22 (neben Colosseum )

Gut erhalt . Smoking ! « indrriiegeZ « . Sitz
für gr . schl. Fig . paff >wagen mir Dach sür
h Prib zu kaufen gej 18 A . zu verkaufen
Off u S .lltla d Volks,! >Kuckucksweg 21 . M" "

»«ttlichk SeSatmtmfliBnngt»
liebet das Vermögen der Firma Elek-

tro -Jndustrie Karlsruhe . G . m . b . S . rn
Karlsruhe . Leisinsstratze 3 . wurde ..heute
vormittag 12 .15 Uhr Konkurs, eröffnet.
Konkursverwalter fit Bankdirektor a . D.
Treuhänder Heinrich W . Werll rn Karls¬
ruhe . Sirfchstrabe 156. Konkursforderun -
aen sind bis »um 15 . November 1931
beim Gerichte anzumelden . . Termin zur
Wahl eines Verwalters , eines Elaubt -
lerausschuffes . zur Entschließung über
oie in 8 132 der . Konkursordnun « . be-
zeichneten Gegenstände ist amFreitag ,
den 6 . November 1931 . nachmittags 4
Uhr. und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen am Freitag , den, 27 . No¬
vember 1931 . nachmittags 4 Uhr . vor
dem Amtsgericht Karlsruhe . Akadenne-
stratze 8, I . Stock . Zimmer Rr . 49. Wer
Gegenstände der Konkursmasie besitzt
oder zur Masse etwas .schuldet , darf
nichts mehr an den Gemeinichuldner lei¬
sten . Der Besitz der Sache und ein An¬
spruch auf abgesonderte Beirredtgung
daraus ist dem Konkursverwalter bis
15 . November 1931 anzuzeigen. Karls¬
ruhe . den 12 . Oktober 1931. Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts A9 . 1924

klllinger Anzeigen
Regelmäßige Einschätzung der

Gebäude zur Feuerversicherung.
In den Monaten November und De¬

zember findet die regelmäßige Einschät¬
zung der Gebäude zur Feuerversicherung
statt . Sie erstreckt sich auf sämtliche in
diesem Jahre neu errichteten Gebäude,
soweit sie unter Dach gebracht sind , sowie
auf alle Veränderungen an Gebäuden,
z . V . elektrische Beleuchtungsanlagen usw .

Die Hauseigentümer werden zur Ver¬
meidung von Strafen und Verlusten bei
Schadensfällen aufgesordert , alle Neu¬
bauten und Veränderungen bis läng¬
stens 24. Oktober 1931 im Geschäftszim¬
mer des Erundbuchamts — Altes Schloß .
Südflllgel — anzuzeigen. , 1923

Ettlingen , den 12 . Oktober 1931.
Der Bürgermeister .

Müllabfuhr .
Infolge Erweiterung des Stadtgebiets

und der damit in Zusammenhang stehen¬
den Vermehrung, der Haushaltungen sind
füp die wöchentliche Abholung des Haus¬
mülls drei Arbeitstage erforderlich. Das
Stadtgebiet wird für hie Abholung des¬
halb in drei Bezirke eingeteilt . Die Ab¬
holung erfolgt jede Woche am Donners¬
tad im Bezirk l , am Freitag im Be-
irk II und am Samstarg im Bezirk III .
ks umfassen:

Bezirk I : das Stadtgebiet rechts der
Alb westlich , der Patkstrabe ,

Bezirk II : Pforzheimer Straße von
Watthalden dis Wattberg und das
Stadtgebiet links der Alb östlich der
-chiller - und Rastatter Straße .

adtg>
Schl

Bezirk III : Das Stadtgebiet links der
Alb westlich der
statter Straße .

rller - und Ra >

Die Müllabfuhr beginnt im Winter -
albjabr um VA Ubr und im Sommer -
albjahr um 6A Uhr vormittags . Die
Einwohnerschaft wird ersucht , die Müll -

gefatze rechtzeitig bereit zu stellen und
die ortsvolizeiliche Vorschrift vom 13. De¬
zember 1919 hierbei zu beachten .

Soweit infolge von Feiertagen eine
erlegung der Abfuhrtage auf andere
Wochentage nötig fällt , ergeht jeweils

besondere Vekanntnrachung.
Die Abholung nach der neuen Eintei¬

lung erfolgt erstmals in der laufenden
Woche an den oben angegebenen Tagen .

Ettlingen , den 13 . Oktober 1931. 1922
Der Bürgermeister .

Heraus
an « der engen JUietswohnnng

Billige Spardarlehen verhelfen
Ihnen zum Eigenheim

VORTRAG
.0enis .OMsDeri93i

rn Karlsruhe Restaurant „Vier
Jahreszeiten “, HeDelstraße 21
Reglnn abends 8 Uhr
Eintritt frei ! Kein Trinkzwang :
Redner ; Herr Paul Kramer

Chemnitz (Sachsen ).

aeutsche A .e
oerlin W e , Unter den Linden 16 >«--
Genei alvertretung Mannheim .
Hugo Münch , Rupprechtstraße 13
Fernsprecher 50731

llehmlmusihunterrichl
b . d . hluslklehrerschaft d . Deutschen
Muslkerverbandes . Lehreradressen
erhältl . in den Musikalienhandlungen

M .
Badisches

Landesthealer
Nittwoch , 14 . vktob

• A fi
rMütwochmiete )

XI). - © cm 801 - 90' )
und 1501—1550
Neu einftubiert :

Edelwild
Lriimabschts Gedicht

von Emil Gött
Regie : v . d. Trenk

Mitwirkcnde Bcriram
Ernst Gemmecke , Herz.

iS. Müller, Schulze.
Ansang 20 Uyr

Ende nach 22 Uhr
2rei)e A (0 60— 3 .60 A )

—— tü2l
Do 15 . Kt Fm Weißen

815hl
Fr . 16. 10. Schwengels
Sa 17 . 10 Ne » einstu-
oiert : To » Giovanni
So 18 10 Nachmittags

Salome .
Abends ' Tiesland .
Fm tionzcrtbaus

Frauen haben bas gern

gtatüprlfn
Mittwoch , 14 . Eft .

Von 1ÖV2— I81tt)r :

Nachmittags -
Konzert

Orchester: 1927
tzhilharmon. Orchester
Leitung : Musikdirekloi

Emil Jrrgang
Ermäßigte Eintritls -

Vrcise

©eirnbl
kl Kaffee - Restaurant
2 Mann Musil (Klavier
und Geige, Saxophon ).
Angev . u . Nr . 77 iv an
den Bolkssrennd.

Kohlenherde, Lesen
„ Weder " aus Teilzahlg
oei kleiner Anzahlung

zu verkaufen i,J7
Wilhelm »

WUI » , ftr . « » . Hos
Gasherd iweiß) 5 A ,
Rühmaschine 20 A

Kohlenherd 16 A, ™
bei Staub . Herrenstr . 8

Gebt . 4»fl Gasherd n
roßer Lisch sow . alte
siria « verkauft. Koch,

tzarvtstr . 8«, Bau tL

Pfand er-
Bersteigernng .

Am Mittwoch , den
21 . Okt . 1» » 1 , vor »
mittags von O Uhr u .
nachmittags von 14
Uhr an , findet im Ber¬

steigerungslokal des
städtischen Leihhauses
Schwanenstr. 6, 2 . St ..
Die öffemt . Berfteige -
rnng der verfaltenen
Pfänder vom Monat
Fedr . i « » l Rr . » 835
di» mit Rr . « «45»
gegen Barzahl , statt ,
stur Versteigerung ge¬
langen : Fahrraoer ,

Nähmaschinen, Koffer ,
Schuhwerk, Herren » u
raiueietleider , Wäsche ,
Stoffe, Bestecke, Feld¬
stecher , goldene und

sild. Uhren, Juwelen ,
Musiklnstrumente usw
Fahrräder u .Rähma -
»chinen kommen Mitl-
wochs tt Uhr mittag -,
ur Versteigerung.

Das Veriieigerungs -
-okal wird ‘/2 Stundi
vor Bersieigerungsde -
ginn geöffnet . Die Kassc
vleibtan dem Persteige-
rungstage und am Tagt
vorher nachmitiags ge¬
schloffen. 1884
Karlsruhe , LO.Sept 1931
Städt . Pfandleihkasir

Tie Bcrsteigernng
der Standplätze iin
den Verkauf von Blu¬
men und ikränren in
der Karl - Wilheimstr.
beim Friedhof anläßlich
der AUerheiliaentager ,
findet am Freitag , den
-6. Oklover. nachmit¬
tags 15,30 Uhr gegen
Barzahlung statt . Zu -
sammenkunst bei der
■S ndhaltestelle der Stra
ßenvahn vor demFriev-
hos . 192«
Karlsruhe , 12 Okt . 193 )
Städt . Hochbanamt

Karlsruhe
Abt . Marli u . Messe

Laden
mit Zubehörräumen

Bahnhossplatz Rr . 4
aus l . April 1932 zu
vermieten Anfragen
beim städt. Hochvau-
amt , Leopolvstr. 10/12
Zimmer 3. 192:

St8dt. Hochbauam!
Herrenrad

gebt ., gut erh , für 12 A
zu verlausen . @ 1442

tzmnboldtftr . 86,1

r= n
Haierhahao
Idas blhlgeUoihs-
| nahrungsmittei I

iPlund 7 »«
80 Pfg .

Lehrling 11
für Polster - und Deko -
rationsgeschäst gesucht
MStzler .Akademiestr.lV

Wohnnng -Üiesnch , 2 d .
3 Z , sos. Südwesistadt
bevorzugt. Angeb. unter
Nr .7028 a .d Voikssreund

Wohnung zu vermie¬
te» , 2 Zimmer u Küche
Knfelingen , Lisen -
bahnstraße 22. S81436

ue%
6e

e Mansarde
zu vermieten Relken -
strasie SU , IV . @ | 4 :T‘

MSbl . Zimmer , elektr
Licht, heizb ., sofort zn
vermieten . Schneider
Redeniusstr . 7 749"

MSbl . Zimmer mit
sep. Eing . u . eleltr . Licht
zu vermisten . . S144I
KrieaSstr 169, III r .

Mansardenzimmer
leeroo . möbl. so) z .verm

Zn erfragen Hardt -
itraße 4 , j . H i j 3i

Urteil
des Amtsgerichts

Brette » -vom >9 . 9 . 31
Hermann Winter

Redakteur inKarlsruhe ,
wird wegenBeletdigung
des Willi Aberle . Be-
zirlSpiopagandaleit in
Breiten , u. wegen übler
Nachrede zur Geld¬
strafe von dreißig
RM . undzudenKoiien
verurteilt . Der veriü
gende Teil des Urteils
wird auf Antrag des
Beleidigten binue» vier
Wochen nach RechiS »
krast je einmal durch
den „Voikssreund" und
durch den „ Führer " in
starisrnhe bekannt ge¬
mach ! Breiten , 8. 10 31

Amtsgericht
Urteil

de? Amtsgerichts
Brette » vom 19. 9 . 31 .

In der Privatkiage -
sache des Karl Müller
Zngenieur tn Breiten ,
geg HermannWinter ,
Redakteurin Karlsruh ,
wird der Angeklagte
Winter wegen übler
Nachrede zur Geld¬
strafe von fünfzehn
Reichsmark und z»
den »i osten verurteil !
Der verfügende Te,l
des Urteils wird aus
Antrag d,s Prtvatkiä -
gerS binnen 4 Wochen
nach Rechtskraft je ein¬
mal im . Voikssreund"
in Karlsruhe und Im

Süddeutschen B olks¬
blatt " in Breiten ver¬
öffentlicht Breiten , b
10 3 ). Amtsgericht .

2 Sonderangebote :
Tweedkleid

kleidsame Form
Größe 42 *48 . . . Mk .

Weiße
Halbdaune

Burchard 's Schlager -
quaHtät . . 1 Pfund d « W

|
morgen beginnt
unser seit langem vorbereiteter

t

im

Verkauf
Wir rechnen mit den Verhältnissen und

bringen Angebote zu sensationell
niedrigen Preisenl — Wir tun das
Aeußerste , damit jeder kaufen kann )

Wer hat Gartengeschirr
und Waschküchentiich zu
verkausen. Angeb uni
Nr . 7700 an den Bvlkssr

Modern ' Uinderliege
wagen , fast neu , btlli
zu verkauf, bei Kötzle.
Augartenftr . 36, So . I

Ein « inderwagen ,
2 Mostsäjser , 98 und
187 Ltr ., zu verkausen

Schückstr . 1, Ui r

Junger ichöner Zncht -
z egenbock 7Mon alt ,
prunasähig z verkauf
.'In z .Bach,Wössingen

Saggenauer Anzeigen
Wir machen darauf aufmerksam, datz

am 15 . Oktober 1931 das 3. Viertel der
Gemeinde- und Kreissteuer für 1931/34
zur Zahlung fällig ist .

Gleichzeitig werden diejenigen Zarn
lungspflichtigen , die noch mit Zahlungen
im Rückstand , bzw . deren Stundungen
abgelaufeiẑ sind , aufgesordert . ihre ruck -. . n I . . . _ _
ständigen Beträge innerhalb 8 Tagen ru
begleichen . Falls bis dahin Zahlung
nicht erfolgt , sind wir gezwungen.

Tagen ru
Zahlung

„ . _ _ „ zwunge » .
Zwangsmaßnahmen zu ergreifen uno
außerdem die laut Notgesetz festgesetzien
Verzugszinsen 5 Prozent pro 14 Tag «
berechnen . 19

Gaggenau , den 12 . Oktober 1931 .
Stadtkasie :

Moser

Besucht die
Ausstellung

Kampf dem Krebs
Karlsruhe/ 7.-25. Oktober / La ndesge werbe halle
Geöffnet : Werktags IC —20 Uhr . Sonntags 11—20 Uhr 0 Aerzlllcb «
Führungen : Werktags 18 Uhr, Sonntags 11 und 16 Uhr

FintnittennPien * Erwachsene 50 Pfg., Schüler und Erwerbslose 20 Ekll-
tlUII II1D | II Clou . Dje Allgemeine Ortskrankenkasse Karlsruhe gibt an Ivrtz
Mitglieder verbilligte Karten zu 15 Ffg. ab .
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